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Die Schiffahrt ist Englands Herzblut 
Die Londoner Presse glaubt der deutschen Sondermeldung mehr als Winston Churchill 

Drahtbertcht unserer B e r l i n e r Schilltleltung 
Berlin, 23. September 

Ober C h u r c h i l l s Kopf hinweg nehmen 
die englischen Zeitungen die deutschen, An­
gaben über die Geieitzugsschlacht im Nord­
meer zur Grundlage ihrer Betrachtungen. Der 
„Observer" gibt zu, daß die alliierten Geleit­
züge in der Arktis schwere Verluste erlitten 
haben, entschuldigt diese Schläge jedoch mit 
der „Hartnäckigkeit der gegnerischen An­
griffe" und mit völlig unzureichendem Schutz 
aus der Luft, über den die einzelnen Schiffe 
verfügten. Bedauerlicherweise muß man fest­
stellen, daß in der leczten Zeit im Atlantik 
immer mehr Unterseeboote erschienen. Bs 
scheine, daß es den Verbündeten noch immer 
an geeigneten Waffen zur Bekämpfung der U-
Boote fehle, so daß es wohl noch lange dauern 
werde, um der Gefahr der U-Boot-Kriegführung, 
wenn dies überhaupt möglich sei, Herr zu 
werden. 

Auch „Evening News" schreibt von „hef­
tigsten Angriffen' auf die alliierten Geleitzüge 
und erklärt zu den deutschen Sondermeldun­
gen, man könne nicht daran zweifeln, daß diese 
Nachrichten des Feindes stimmten. Da Groß­
britannien in seiner Versorgung von Ubersee­
zufuhren abhänge, müsse es die größten Risi­
ken auf sich nehmen. Das gleiche gelte von 
der Versorgung der Sowjetunion. Großadmiral 
Lord S h a t f i e 1 d habe schon recht, wenn er 
sage, daß die S c h i f f a h r t das H e r z b l u t 
E n g l a n d s sei, das, wenn es einmal zu flie­
ßen begänne, den „Tod Großbritanniens zur 
Folge habe". 

Der „Economist" geht noch weiter, indem 
er so unverblümt, ' wie es nur möglich i s t 
C h u r c h i l l d e r L ü g e bezichtigt. Das große 
Wirtschaftsblatt wendet sich gegen Churchills 
letzte optimistische Äußerung und schreibt 
dann: „Die Erklärung Churchills, daß die Mo­
nate Juli und August eine definitive Verbes­
serung in den Tonnageverlusten im Vergleich 
zu den Vormonaten brachten, lasse sich nicht 
völlig mit den Berichten aus Amerika verein­
baren, daß der Juli der bisher schlechteste 
Monat wäre, es sei denn, daß Churchills Er­
klärungen sich nur auf die Versenkungen von 
britischen und von Großbritannien kontrollier­
ten Schiffen beschränken." 

Selbst der „Daily Telegraph", der den Ver­
such macht, die Objektivität der deutschen 
Sondermeldungen anzuzweifeln, gibt zu, daß 
man gegen größere Anforderungen an die 
Hilfsquellen Englands und der USA. immer mit 
der Gewißheit rechnen muß, daß „es auf den 
Routen, gegen die die deutsche Strategie ihre 
Angriffe konzentriert, schwerste Verluste ge­

ben wird". Das Blatt gesteht ein, daß das Pro­
blem der Seetransporte für die Kriegführung 
Englands und der USA. entscheidend sei. Durch 
die Versenkungen an Schiffsraum in diesem 
Sommer sei der Bedarf erheblich gestiegen. 

Diese trüben Feststellungen kann das dem 
britischen Außenamt und der Britischen Admi­
ralität besonders nahe stehende Londoner Blatt 
nicht unterdrücken, obwohl es den Artikel, in 
dem es sie unterbrachte, die Uberschrift ge­
geben hat „Der kürzeste Weg zum Siege". 
Was sieht nun der „Daily Telegraph" als da\i 
„kürzesten Weg zum Siege" in diesem offen­
sichtlich von amtlicher Seite sehr beeinflußten 
Artikel an? Einmal die starke Zusammenfas­
sung aller Kräfte Englands und der USA. auf 
einen Punkt und zum anderen die Luftangriffe 

auf die deutsche Zivilbevölkerung. Es bleibt 
also bei den praktisch schon seit Herbst des 
vergangenen Jahres bestehendem Zustand. Ist 
es schon bezeichnend, daß man in England 
glaubt, durch Massenmorde an der deutschen 
Zivilbevölkerung und durch die sinnlose Zer­
störung deutscher Kulturgüter irgendeine „mo­
ralische" Wirkung erreichen zu können, die 
dann als Ersatz für die weder England noch 
den USA. zur Verfügung stehenden militäri­
schen Möglichkeiten ausgenutzt werden sol­
len, so ist noch vielmehr bezeichnend die Tat­
sache, daß in dem Leitartikel von den Sowjets 
überhaupt nicht die Rede ist, weder von der 
Wirkung des Widerstandes noch von der Mög­
lichkeit, den Bolschewismus zu offensiven Plä­
nen zu benutzen. 

„England ist der ewige Feind Frankreichs" 
Höchst aufschlußreiche Feststellungen des Staatssekretärs Clemenceaus 

Paris, 23. September 
„England ist der ewige Feind Frankreichs 

und Deutschland wird in diesem Krieg sie­
gen", erklärte der ehemalige Staatssekretär 
im Kriegskabinett Clemenceaus und ehemalige 
Abgeordnete des Departements Charente-Infe-
rieure Albert F a v r e . „Die historische Wahr­
heit", so hob Favre einem Vertreter der Agen­
tur Afip gegenüber u. a. hervor, „ist unbe­
streitbar, daß England systematisch Immer ver­
sucht hat, Frankreich klein zu halten und Ihm 
nur zu Hilfe kam, wenn ein anderer Staat 
größer zu werden drohte und damit die briti­
sche Macht in Frage stellte. London hat unser 
Land immer vor die Frage gestellt, entweder 
zugrundezugehen oder ihm zu dienen." 

„Ich glaube an den Sieg der deutschen 
Armee", so betonte Favre weiter, „well die 
deutschen Führer und die deutschen Truppen 
allen anderen Armeen der Welt unvergleich­
lich überlegen sind, well die schöpterlsche Fä­
higkeit des deutschen Generalstabes ihre Me­
thoden andauernd vervollkommnet und schließ­
lich weil die Haltung der Truppen von einem 
Geist beseelt ist, der von Hitler und seinen 
Männern geschaffen und aufrechterhalten wird. 
Ohne den deutschen Sieg würde Europa un­
weigerlich Im Bürgerkrieg und Im Chaos un­
tergehen. Der deutsche Sieg aber", so schloß 
der ehemalige Mitarbeiter Clemenceaus, „wird 
der Triumph der Ordnung sein auf politischem, 
wirtschaftlichem und sozialem Gebiet." 

Was will WiUkie eigentlich in Moskau? 
Churchill hat doch angeblich alles Notwendige bereits bestens geregell! 

Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatters 

Lissabon, 23. September 

Der Sonderbeauftragte Roosevelts Wendell 
W 1 1 1 k i e hat te gestern eine längere Unter­
redung mit dem Außenkommissar M o 1 o t o w. 
Dagegen wird von Moskauer Seite die Mel­
dung, er habe bereits mit Stalin gesprochen, 
dementiert. Er hätte in Moskau allerdings um 
eine Unterredung mit Stalin ersucht, sie sei 
aber bis zur Stunde noch nicht zustande ge-

Herzliche Aussprachen mit dem Führer 
Mihai Antonescu und Dr. Ante Pavelic im Führerhauptquartier 

Aus dem Führerhauptquartier, 23. September 

Der F ü h r e r empfing heute in seinem 
Hauptquartier den stellvertretenden Minister­
präsidenten Rumäniens, M i h a i A n t o n e s c u , 
der zu politischen Besprechungen im Feldquar­
tier d e s Reichsaußenministers wellte (s. S. 2, 
d. Schriftl.) und hat te mit ihm eine längere herz­
liche Aussprache. 

Der Führer empilng heute ferner in seinein 
Hauptquart ier den Staatsiührer des unabhän­
gigen Staates Kroatien, Dr. Ante P a v e 11 c, der 
sich auf dem Wege zur Besichtigung der an 
der Ostfront kämpfenden kroatischen Truppen 
befindet, und hatte mit dem Poglawnlk eine 
von herzlichem und freundschaftlichem Geiste 
getragene Aussprache. 

An dem Empfang nahmen außer der Beglei­
tung des Poglawnik der Reichsminister des 
Auswärtigen von R i b b e n t r o p und der Chef 
des Oberkommandos der Wehrmacht, General-
ieldmarschall K e i t e l , teil. 

Säuberung im Terek-Abschnitt 
Berlin, 23. September 

Zu den Kämpfen am Terek und vor Stalin­
grad teilt das Oberkommando der Wehrmacht 
mit: 

Am T e r e k gewann der deutsche Angriff 
trotz erbitterten feindlichen Widerstandes 
weiter an Boden. Das in den letzten Tagen 
gewonnene Gebiet wurde von versprengten 
bolschewistischen Feindkräften gesäubert. Der 
Feind führte mit starken Infanterie und Pan­
zerkräften heftige Gegenangriffe gegen das er­
oberte Gelände durch, wurde jedoch in hartem 
AbwehrkamDf deutscher Infanteristen, Pionie.-c, 
Panzersoldaten und im Feuer der Artillerie er­
folgreich zurückgeschlagen. Die Bolschewisten | 

hatten schwerste Verluste und büßten bei die­
sen Kämpfen sechs Panzerkampfwagen ein. 

Eine zum Angriff bereitgestellte s tärkere 
feindliche Panzergruppe wurde von der deut­
schen Artillerie bereits in den Bereitstellun­
gen zerschlagen. 

In S t a l i n g r a d drangen die deutschen 
Ängriffstruppen weiter in das langgestreckte 
und stark befestigte Stadtgebiet vor. Das am 
Vortage von den deutschen Truppen eroberte 
Gelände wurde vom Feind gesäubert und 
Schritt für Schritt gegen zähen Feindwider­
stand im Häuser- und Bunkerkampf weiter 
Boden gewonnen. Gegen die Riegelstellung nörd­
lich der Stadt rannten die Bolschewisten zur 
Entlastung ihrer in Stalingrad selbst kämpfen­
den Truppen wiederholt mit starken Kräften 
an. Sämtliche Entsatzversuche -scheiterten. 
Sieben bolschewistische Panzerkampfwagen 
blieben vernichtet im Gelände liegen, der 
Feind hatte schwere blutige Verluste. 

kommen. Dagegen sei seine Unterredung mit 
Molotow „außerordentlich umfassender Natur" 
gewesen. Sie habe dazu beigetragen, „den 
Standpunkt der Sowjetunion und der Verbün­
deten in Einklang zu bringen". In neutralen 
Kreisen fragt man sich angesichts dieser Mel­
dung: Was war eigentlich der Zweck dieses 
Besuches Wendell Willkies in Moskau? An­
geblich wurden doch alle die Sowjetunion und 
die Westmächte angehenden Probleme von 
Churchill und Harriman vor einigen Wochen 
in Moskau geregelt! Da sich trotzdem ein Be­
such Wendell Willkies als notwendig erwies, 
findet die Nachricht neuen Nährboden, die 
davon spricht, daß Churchill mit Stalin keinen 
rechten Kontakt gefunden habe und es ihm 
nicht gelungen sei, die zwischen Moskau und 
den Westmächten bestehenden Gegensätze zu 
überwinden. 

In einem Reuterbericht wird erklärt, Wen­
dell Willkie habe „ein tiefes Verständnis für 
die sowjetische Situation und für alle Pro­
bleme der Sowjetunion" gezeigt. Dieser 
naive Satz zeugt von der völligen Ahnungs-
losigkeit Wendell Villkies, der sich bis 1941 
nie mit außerpolitischen Fragen beschäftigt 
hatte, und für den das Ausland und vor allem 
aber die Sowjetunion ein Fabelland war wie 
für einen kleinen Kleinstadtmenschen des 
mittleren Westens. Infolgedessen ist er ganz 
der Mann wie ihn sich Moskau im gegen­
wärtigen Augenblick wünscht. 
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Zum Schwarzen Heer 
Von Karl Brunner 
Im Schnellzug Bukarest—Odessa, 

Ende September 1942 
Im Gang des Schlafwagens hängt eine Karte, 

auf der die Compagnie Internationale des Wa-
gons Lits ihre Strecken In Europa eingezeichnet 
hat. Die Karte zeigt die baltischen Staaten, 
die Tschecho-Slowakei, Jugoslawien, ein klei­
nes Ungarn und ein kleines Bulgarien. Man 
ist gerade soweit gekommen, die Donaugaue 
dem Reich zuzurechnen. Die Karte stammt von 
1938 und weist uns heute, nach vier Jahren, 
nur noch darauf hin, wie schnell und wie voll­
ständig die politische Ansicht unseres Konti­
nents sich geändert hat. Die Karte mahnt uns, 
einmal zurückzuschauen auf den brandenden 
Strom des Geschehens, der Grenzen niederreißt, 
politische Mächte in seine Strudel zieht und die 
von ihnen geschaffenen Gebilde zerfetzt. Wir 
sind es seit dem Beginn des Krieges und schon 
seit vordem gewohnt, im ständigen Wandel zu 
leben und die Dinge im Fluß als Zustand zu 
empfinden. Wir verspüren in dieser unablässi­
gen Bewegung kaum noch den ungeheuren Ab­
stand, den wir in der kurzen Spanne von vier 
Jahren von den letzten festen Grenzen ge­
wonnen haben, die durch unseren Kontinent 
gezogen wurden. Solchen Überlegungen werden 
wir auf dieser Reise besonders zugänglich. Der 
Schlafwagen trägt das Richtungsschild Bukarest 
— Ploesti—Jasi—Kischinau—Tiraspol — Odessa. 
Die Räder folgen der weitausholenden Bewe­
gung, mit der die Rumänen in Gemeinschaft 
mit den deutschen Truppen im Sommer und 
Herbst 1941 nach dem Stoß über dem Pruth 
Bessarabien umschlossen und in der Richtung 
des Dnjestr-Laufes zum Schwarzen Meer herun­
terstießen. Mit Odessa fiel das erste entschei­
dende Bollwerk der Bolschewisten an seinen 
Ufern. 

Uber den P r u t h sind wir am frühen Mor­
gen gerollt. Die Lichter von Jasi stehen wie 
blasse Pünktchen in der bleichen Dämmerung. 
Der Zug klimmt langsam die Uferhöhe empor. 
Karge Wiesen, auf denen Schafe weiden, wech­
seln mit Mais- und Sonnenblumenfeldern. 
Das Gelb der festen Blätter, die die schweren 
Maiskolben umschließen, und der starken 
Halme schimmert schon ins Bräunliche. Die 
Ernte naht. Die Köpfe der Sonnenblumen sind 
von der Schwere der vollen Kerne tief ge­
beugt. Die Ortschaften tupfen lebhaftere 
Farben in das fahle .Gelb der Äcker. 
Das Grün der Bäume an den Straßan 
und in den Gärten wetteifert mit dem glänzen­
den Rot einiger Ziegeldächer, die sich als die 
Aristokraten unter den Behausungen aus den 
dicken Strohkapuzen der Mahrzahl heraus­
heben. Eine Mühle mit sechs Flügeln steht still 
und wartet auf die neue Frucht. Bei Cernesti-
Balti haben wir die Höhe erreicht. Es geht 
bergab. Die Rauchschwaden verlieren in 
Dichte, die Lokomotive hat es leichter. Die 
Räder klirren über die Schienen. Das Land 
wird üppiger. Auf den Wiesen grasen Rinder,. 
und Nadel- und Laubwald hüllt die Höhen, die 
bis jetzt noch kahl blieben, ein. Auf den Fei-; 
dern recken Ziehbrunnen die langen Holzarme 
in die Höhe. 

Der Z u g i s t ü b e r f ü l l t . Soldaten stehen 
auf den Trittbrettern und sitzen auf den Wa-
gendächern. Auf den Abstellgleisen der Statio­
nen stehen lange Güterzüge, die mit Truppen 
und Material nach Osten rollen oder leer zu­
rückgehen. Wir sehen rumänische, deutsche, 
französische und belgische Wagen. Auch in 
diesen Dingen offenbart sich der gemeinsame 
Kampf des Kontinents. Der Schnellzug legt die 
rund 730 Kilometer lange Strecke von Buka­
rest nach Odessa in 21 Stunden zurück. Er hat 
also eine Reisegeschwindigkeit von 35 Stun­
denkilometer. Die Strecke hatte ursprünglich 
als Verbindung des inneren Rumäniens mit 
Bessarabien nur lokale Bedeutung. Erst nach 
dem siegreichen Eindringen in die Ukraine Ist 
sie zu.einein Hauptstrang des rumänischen Ver­
kehrs und für den Nachschub geworden. D'.e 
geringen Geschwindigkeiten, zu denen der 
schwächere Oberbau zwingt, zerdehnen noch 
den Raum und verlängern die riesigen Ent­
fernungen, die im Osten die Siedlungen von­
einander trennen. Vom Wagenfenster aus 
blicken wir indes nahezu ununterbrochen auf 
lebhafteste Tätigkeit. Hier häufen sich neue 
Schienen, dort wird der Damm für ein zwei­
tes Gleis befestigt, und neben einem ständig 
von Staubwolken überlagerten breiten Sand­
weg sind viele Kilometer weit Berge von 
Steinen aufgeschichtet. Der Straßenbau wird 
vorbereitet. 

Die Berge mit ihren Waldkuppen steigen 
höher empor, ziehen ihre Kette aber immer 
mehr an den Horizont zurück. Der Blick greift 
weit über die Ebene und nimmt schon früh ' 
eine über sanfte Erhebungen sich breitende 
große Siedlung wahr, die, je näher wir kom­
men, immer mehr an Ausdehnung gewinnt. 
K i s c h i n a u , die Hauptstadt Bessarabiens, 
zeigt schon in den Außenbezirken am Bahn­
damm noch jetzt die Spuren nachhaltiger Zer­
störung. Von den meisten Häusern blieben nur 
geschwärzte Grundmauern und verkohlte Bai-
ken. Das Bahnhofsgebäude, Güterschuppen 
und Betriebsgebäude sind neu. Im Innern Kl-



Wir bemerken am Rande 
Der deutsche Gedanke Zu d e n w e n i g e n d e u t ­

ln der Welt sehen Publizisten, die 
schon v o r d e m ersten 

Weltkrieg zwischen dem Illusionismus der wilhel­
minischen Ära und dem Fatalismus düslerer Unter-
gangspiopheten die Linie sahen, die die deutsche 
Politik gehen mußte, um die beiden Ziele Sicherheit 
und Weltgeltung zugleich zu erreichen, gehört der 
Münchener Paul Rohrbach. Aber seine Stimme, 1012 
zum ersten Male In dem Buch „Der deutsche Oe­
danke In der Well" erhoben, drang trolz aller Zu­
stimmung In weiten Kreisen d e s j j V o f f c e s nicht zu 
den Stellen durch, aul die es damals ankam. Es 
bedurtle der aufrüttelnden Erlebnisse des Krieges 
und der Nachkriegszeil, um den Boden lür Rohr­
bachs G e d a n k e n g ä n g e w e i t e r a u f z u l o c k e r n . A b e r e n t 
heute, wo die deutsche Nation Ihren Schlcksalskampl 
kämplt, um die lür ihre Existenz n o t w e n d i g e Stel­
lung unter den Staaten zu erringen, finden sie die 
volle Resonanz, die sie verdienen. Rohrbachs aut 
eine fiele Erkenntnis der geschichtlich-politischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Situation des deut­
schen Volkes basierende Forderung läßt sich kurz 
dahin formulieren, daß wir Deutsche uns In der Welt 
nicht nur machtmäßig, sondern auch Ideenmäßig 
durchsetzen müssen, d. h. daß wir aus den beson­
deren Möglichkelten unseres Volkstums heraus 
eine unter den Völkern dieser Erde lür uns wer­
bende polltische Idee entwickeln, aus der „eine Im 
menschheitlichen Sinne sittlich gestaltende Kraft 
hervorleuchtet" und die darum geeignet ist, unseren 
natürlichen Pührungsanspruch geistig zu stützen. 
Als eine solche menschheilllche Aulgabe, die dem 
deutschen Volk überfragen Ist, sieht Rohrbach die 
Verkündung und Durchsetzung der sozialen Neu­
ordnung der Well In engster Verbindung mit dem 

• nationalen Gedanken an. Es mm sich, daß gerade 
In d i e s e n T a g e n eine gewichtige Stimme aus dem 
Feindlager zugesteht, daß das nationalsozialistische 
Deutschland tn dieser Richtung bereits sehr e r f o l g ­
r e i c h w i r k s a m g e w o r d e n ist. Sir Samuel Hoare, der 
frühere britische Außenminister und letzlge Bot-
schallcr in Madrid, ein sehr aulmerksamer Beob­
achter der europäischen Verhältnisse, hielt letzt In 
L o n d o n e f n e v i e l b e a c h t e t e Rede, In der er durch die 
'Aulstellung ganz ähnlich klingender Forderungen 
lür die britische Politik indirekt zugab, daß die 
Sozialrevolutionären I d e e n , n a c h d e n e n D e u t s c h l a n d 
Europa neugestalten will, aul dem alten Kontinent 
bereits erheblich an Boden gewonnen haben und 
dabei sind, die überalteten politischen Ideologien 
der Plulokratlen zu überrunden. — R o h r b a c h s o b e n 
zitiertes Buch, dessen Gedankengänge auch dort, wo 
sich nicht ungeteilte Z u s t i m m u n g a u s l ä s e n w e r d e n , 
I m m e r lessein, Ist vor einiger Zeit In einer Neu­
bearbeitung Im Verlag Karl Robert Langewlesche, 
Königsstein Im Taunus und Leipzig, erschienen, h p . 

schin,Hr. sind ganze Viertel zerstört. Die Bol­
schewisten haben mit Bränden, Sprengungen 
nnd unzähligen Morden von Bessarabien Ab­
schied genommen und ein blutiges Siegel un­
ter das Jahr des Schreckens gesetzt, das ihre 
Herrschaft war. Das Leben in der Unbefangen­
heit seinor täglichen und stündlichen Wün­
sche und Begierden hat über die Schatten des 
Todes und der Vernichtung triumphiert. Auf 
dem Bahnsteig wimmelt es. Die Ankunft des 
Bukarester Schnellzuges ist das Ereignis des 
Tages. Inmitten auf- und abeilender barfüßi­
ger Zeitungsverkäufer und schmucker Mädchen 
In bunter Tracht, die Melonen, Weintrauben 
und Gebäck feilbieten, lebhafte Begrüßung und 
ebenso lebhafter Abschiedl Nach einer Stunde 
sind wir in Tighina am Dnjestr, an der e i n ­
stigen Grenze zwischen Rumänien und der 
Sowjetunion. Nach gründlicher Kontrollo der 
Ausweise rollt der Zug langsam über eine 
schwer mit Flakständen gesicherte hölzerne 
Notbrücke hoch über dem Dnjestr. An der Seife 
wachsen die Fundamente für die kommende 
feste Brücke empor. Zwischen hohen Ufern 
zieht der Strom breit und träge dahin. Aus dem 
Grau der Bunkerklötze auf dem Ostufer hebt 
die Mittagssonne die weißen Flecke der Ge­
schoßeinschläge wie blitzende Diamanten in 
einem Schmuckband hervor. Mit schier endlo­
sen Maisfeldern empfängt uns Transnlstrien, 
das Land jenseits des Dnjestr, Rumänisch Ni-
stru geheißen, die neue Provinz des rumäni­
schen Königsreiches. 

Bombardierung Roms gefordert 
Drahtmcldung unseres We.-Berlchleretatters 

Rom, 2 3 . September 
Wie die gestern römischen Morgenblätter 

berichten, wird in der Londoner „Daily Mall" 
die Bombardierung Roms gefordert. 

„Nirgends gibt es mehr ein Niemandsland 
Die kämpfenden Linien in Stalingrad haben sich ineinander verschoben 

Drahtmcldung unseres Sch. Berichterstatters 

Lissabon, 23. September 
Der Korrespondent der amerikanischen 

Nachrichtenagentur United Preß in der So­
wjetunion, Myron S. H ä n d l e r , gibt in 
seinem letzten Bericht ein Bild der Kämpfe 
in S t e 1 i n g r a d auf Grund des Materials, 
das ihm von sowjetischer amtlicher Stelle zur 
Verfügung gestellt wurde, denn es wird den 
fremden Korrespondenten in der Sowjetunion 
bekanntlich nach wie vor verboten, selbst an 
die Front zu fähren. In diesem Bericht heißt 
es u. a.: 

„Die Linien der beiden kämpfenden Par­
telen haben sich in der Stadt immer mehr In­
einander verschoben. Nirgends gibt es mehr 
ein Niemandsland. Die Linien sind häufig un­
terbrochen und laufen von Türgruppe zu TUr-
gruppe, wobei man sich an jeder Deckung 
buchstäblich festkrallt und hinter jedem Häu­
serblock ein Infanteriegeschütz oder andere 
Waffen in Stellung bringt. In den StraDen-
kämpfen folgen auf engstem Raum Angriff auf 
Angriff und Gegenstoß auf Gegenstoß. Die 
Deutschen gehen unter Ausnutzung eines v o r ­
z ü g l i c h e n A r t i 11 e r i e s p e r r i e u e r s 

vor und stürmen Haus auf Haus. In den er­
oberten Häusern verschanzen sie sich sofort 
und warten auf das Eintreffen von Verstärkung. 
Die Sowjets setzen unverzüglich Spezialtrup-
pen ein, die besonders für Straßenkämpfe aus­
gebildet worden sind. Die Deutschen machen 
sich aber ihr überlegenes Feuer stark zunutze 
und belegen alle Zugänge zu den erstürmten 
Häuserblocks mit ununterbrochenem Sperr­
feuer, vor allem aus Maschinengewehren und 
Maschinenpistolen. Eine Übersicht über die 
einzelnen Stellungen Innerhalb Stalingrads Ist 
deshalb beinahe ausgeschlossen, um so mehr, 
da sich der Qualm Über die kämpfende Stadt 
legt, deren Gesicht sich durch die Einwirkung 
von Fliegerbomben und Artilleriebeschuß von 
Minute zu Minute ändert . Ununterbrochen 
werfen Geschwader von deutschen Bombern 
Brand- und Sprengbomben (Iber den Straßen 
und Häusern ab. Stets sind deutsche Maschi­
nen am Himmel zu sehen. Stukas stürzen mit 
heulenden Sirenen erdwärts und verursachen 
Panik unter den Verteidigern," 

In einem Bericht der Moskauer „Iswestija" 
wird ergänzend hinzugefügt, die Straßenreihen 
von Stalingrad seien heute „in einem Dschun­
gel verwandelt, in dem eine wirbelnde Masse 
von Menschen und Masch'nen um jeden Zoll 
Boden und um den kleinsten Vorteil kämpfe". 
Wie der Korrespondent der United Preß welter 
berichtet, wirft das sowjetische Oberkommando 
Zivilisten in den Kampf. Zahlreiche Vorbände 
von Arbeitern, Wolgamatrosen und Studenten 
werden eingesetzt. Darüber hinaus riefen die 
Kommissare Jetzt auch die K n a b e n und 
jüngsten Jahrgänge ziim Kampf auf, die in die 
Reihen der alten erfahrenen Soldaten gestellt 

würden, um In den Kämpfen gegen die deut­
schen Truppen teilzunehmen. Entgegen den 
englischen Behauptungen, Stalingrad habe 
heute keinerlei militärischen Wert mehr, ver­
teidigen die Sowjets also jetzt jeden Zollbreit 
Boden. Bei diesen überaus verlustreichen 
Kämpfen haben die Sowjets vor allem 
s c h w e r e O f f i z i e r v e r l u s t e gehabt. 
Dies geht aus einem Leitartikel der „Prawda" 
hervor, die sich an die kämpfende Truppe 
wendet und sie auffordert, „die Kommandeure 
im Kampf besonders zu beobachten und zu 
schützen". Der Kommandeur sei der Kopf der 
Truppe, ohne seine Kampferfahrung und sein 
Können sei eine erfolgreiche Abwehr des Fein­
des undenkbar. 

Hungerrationen für die Moskauer 
Drahtmeldung unseres Sch.-Berichterstatters 

Lissabon, 23. September 
Bedeutsam ist, daß jetzt auch das englische 

Exchange-Telegrnfenbüro daraufhin weist, daß 
die Lebensmiltellage in der Sowjetunion sich 

Im kommenden Winter außerordentlich' schwie­
rig gestalten wird, und damit frühere Meldun­
gen aus anderen Quellen bestätigt. Schon jetzt 
sei die Verpflegung außerordentlich dürftig 
und vor allem einseitig. Aus den von Exchange 
gemeldeten Rationierungszahlen für M o s k a a 
geht hervor, daß die gesamte Bevölkerung mit 
Ausnahme der Rüstungsarbeiter und der Be­
amten auf Hungerration gesetzt sind. Es gebe 
fast keine öffentlichen Restaurants mehr, das 
alle Restaurants in Kantinen verwandelt wur­
den In denen Rüstungsarbeiter und Soldaten 
verpflegt werden. 

Bei El Alaraein festgehalten 
Drahtmeldung unseres We.-Berichterstattert 

Rom, 23. September 
Der mißglückte feindliche Uberfall auf die 

Oase von G i a l o beweist, wie „Popolo d'Ro-
ma" sagt, daß es für die Briten absolut un­
möglich ist, sich von der El-Alamein-Front 
loszumachen. Gialo beweist genau so wie 
Tobruk den Engländern, daß die italienischen 
Stellungen in Afrika jeden Uberfall abschla­
gen können. Die zweite Front, die weder in 
Dieppe noch in Tobruk zur Welt kommen 
konnte, ist selbst vor der Oase von Gialo im 
Sande erstickt. , 

„Die Sowjets hatten 21 Monate Zeit" 
Die „New York Times" läßt die Katze aUS dem Sack I We.-Berlchtejstallers 

Rom, 2 3 . September 
Der Leitaufsalz, In dem die „New York Ti­

mes" den B o l s c h e w i s t e n Ins Gesicht sagt, 
die Aufstellung einer zweiten Front sei nicht 
eine Frage von Tagen oder Wochen, sondern 
von Monaten, und ihnen den Vorwurf macht, 
selbst nicht weniger als 2 1 Monate nötig ge­
habt zu haben, um sich zum K r i e g g e g e n 
D e u t s c h l a n d an der Seite der Alliierten 
vorzubereiten, zerreißt nach Italienischen 
Presseurteilcn den letzten geheimnisvollen 
Schleier über die Haltung der Sowjetunion zu 
Deutschland. Der „Messaggero" schreibt: „Die 
nordamerikanischen Alliierten geben zu, daß 
Stalin, obwohl er sich gegenüber Deutschland 
die Miene der Freundschaft und die gute Nach­
barschaft aufsetzte, von langer Hand den Au­
griff gegen Europa vorberei tete. Das genügt 
um noch besser zu verstehen, wie zeitgemäß 
und heilsam die deutsche Entscheidung war." 
„Popolo d'Rorna" fUhrt aus: „So werden also 
Stalins schmutzige Karten ausgerechnet von 
seinem Freund auf den Tisch geworfen. Es Ist 
die ,New York Times', die das heute sagt, aber 
wir wußten es bereits seit geraumer Zeit." 

Mihai Antonescu bei Ribbentrop 
Im Osten, 2 3 . September 

Auf Einladung des Reichsministers des 
Auswärtigen von R i b b e n t r o p weilte der 
stellvertretende Ministerpräsident des verbün-

Angriffe im Kaukasusgebiet fortgesetzt 
Trotz hartnäckiger Gegenwehr Bodengeivinn im Zentrum von Stalingrad 

Der Führer verlieh das Ritlerkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Hauptmann Belser, Oberleutnant d. R. 
Blumenthal, Leutnant d. R. Plederer, Leutnant d. R. 
Nigcmeyer. 

Am 24 . S e p t e m b e r 1942 b e g e h t d e r Gauleiter des 
Gaues Schwaben, Karl Wahl, seinen SO. Geburlstag. 

Aus dem FUhrerhauptquartier, 23. September 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt-
Im K a u k a s u s gebiet wurden unsere An­

griffe unter Abwehr starker feindlicher Gegen­
wehr fortgesetzt. Vor einem Kaukasushafen 
wurden ein Schwimmdock und ein Frachtschiff 
mittlerer Größe durch Bombentreffer be­
schädigt. 

Die Kämpfe in und um S t a l i n g r a d gehen 
in unverminderter Härte weiter. Im Zentrum 
der Stadt wurde trotz hartnäckiger Gegen­
wehr welter Boden gewonnen. Feindliche Ge­
genangriffe scheiterten. 

Nordwestlich W o r o n e s c h verlor der 
Feind in harten Abwehrkämpfen 2 5 Panzer­
kampfwagen. 

Im mittleren und nördlichen Frontabschnitt 
wurden eigene örtliche Angriffsunternehmun­
gen erfolgreich weitergeführt. Starke Kampf-
fiiegerkräfte griffen bei Tag und Nacht Nach­
schublager und Eisenbahnverbindungen der 
Sowjets Im Raum um Rschew mit vernichtender 
Wirkung an. 

An der Küste der Fischerhalbinsel bombar­
dierten Sturzkampfflieger einen wichtigen 

sowjetischen Stützpunkt. In Luftkämpfen 
schössen deutsche und finnische Jäger lm 
hohen Norden ohne eigene Verluste 19 feind­
liche Flugzeuge ab. 

An der Kanalküste wurden bei EinflUgen 
schwacher britischer Kräfte vier feindliche 
Flugzeuge abgeschossen. 

In Sudengland belegten leichte deutsche 
Kampfflugzeuge am Tage kriegswichtige Ziele 
mit Bomben schweren Kalibers. Bei Dover 
wurden drei Sperrballone abgeschossen. 

Der 125. Eichenlaubträger 
Aus dem FUhrerhauptquartier, 2 3 . September 

Der F ü h r e r verlieh heute dem Kapitän-
leulnant Heinrich B l e i c h r o d t , Komman­
dant eines Unterseebootes, das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte 
an ihn nachstehendes Telegramm: „In dank­
barer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes 
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes ver­
leihe ich Ihnen als 125. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes. A d o l f H 111 e r." 

deten Königreiches Rumänien, M 1 h a I A n ­
t o n e s c u , am 22. und 23. September im Feld­
quartier des Reichsaußenministers. In Beglei­
tung des stellvertretenden Ministerpräsidenten 
befanden sich der Generalsekretär im rumäni­
schen Außenministerium, Gesandter Davi-
descu sowie General und Unterstaatssekretär 
für Luftfahrt Jienescu und Oberst Davidescu. 
Der deutsche Gesandte In Bukarest von Killin­
ger sowie Gesandter Neubacher und der Deut­
sche Luft-Attache Generalmajor Gerstenber 
waren bei dem Besuch anwesend. Die ein­
gehenden Besprechungen zwischen dem Reichs-
außenmlnislcr und dem stellvertretenden Mi­
nisterpräsidenten Mihsi Antonescu, in denen 
die allgemeine politische Lage und gemein­
sam interessierende Fragen behandelt wurden, 
verlief im Geiste herzlichen freundschaftlichen 
Einvernehmens und der treuen Waffenbrüder­
schaft der beiden Völker. 

Die Verluste der USA.-Marine 
Berlin, 23. September . 

Wie das Kaiserlich-Japanische Hauptquar­
tier meldet, wurden seit dem 8. 12. 1941 an 
amerikanischen Kriegsschiifen versenkt: 

6 Schlachtschiffe, 7 Flugzeugträger, 14 Kreu­
zer sowie 8 Zerstörer, ferner eine größere An­
zahl kleinerer Schiffe. Schwer beschädigt wur­
den: 5 Schlachtschiffe, 2 Flugzeugträger, 10 
Kreuzer und 6 Zerstörer. 

Das Kaiserliche Hauptquartier in Tokio gibt 
ferner bekannt, daß ein amerikanischer K r e u z e r 
vom Typ „N o r t h a m p t o n" am 3 1 . - e . d i . i L i t 
ein japanisches U-Boot in den Gewässern der-
Aleutengruppen schwer beschädigt wurde. 
Weiter seien Mitte September in den gleichen 
Gewässern zwei feindliche U-Boote versenkt 
worden. 

Die Zahl der seit Beginn des großostasia-
tischen Krieges von den Japanern versenkten 
oder schwer beschädigten feindlichen U-Boote 
beträgt 102. 

Der Relchsgeschältslührer des NS.-Lehrerbundes, 
Heinrich Prledmann, Träger des Goldenen Ehren­
zeichens der NSDAP., land In den schweren Kump-
len vor Stalingrad am 24. August 1942 d e n H e l ­
d e n t o d . 

Reichsminister Dr. Goebbels empllng aus Anlaß 
des 50lährlgen Jubiläums des Berliner Metropol-
Theaters den Leiter dieser bekannten Bühne. Heinz 
Henlschke, sowie eine Abordnung der Bühnen-
scliallenden und des technischen Personals. 

Die erste Nummer der Londoner kommunistischen 
Zeltung „Daily Worker" nach der aul Moskaus 
D r u c k erlolgten Aulhebung des Verbots war s o f o r t 
ausvcrkault. 

In den USA. dürlen vom 1. November an alko­
holische Gelränke nur noch lür Kriegszwecke her­
gestellt w e r d e n . 

Verths und Druckt ljlimaniulldter Zeiiuog, Druckerei o.Verltgianililt CmbH. 
VwUftletteri Willi. Mlliel, Heupuchriftleheu Dr. Kim Pfeiffer. Liuminntledl 

Für Anseigen gilt i. Z. Anirigenpreiiliil* S 

Die große Liebe 
8 5 ) Von Hans PI»mmlng 

„Dummkopf — großer verrückter Junge — un i 
weshalb hast du mir das nicht gleich gesag t? ' 

„Ich wollte nicht, Hanna, ich wollte . . . " 
„Was?" 
Seine Arme gütten über Ihre Schultern, zo­

gen sie so fest an sich, daß sie aufstöhnte. 
„Ich wollte träumen. Ich liebte dich so sehr, 

daß ich mir einbildete, in diesen paar armen 
Stunden zwischen Mitternacht und Morgen sei 
unser ganzes Leben enthalten, bis zum letz­
ten — verstehst du mich? Kennst du nicht das 
a!'" Märchen von der verzauberten Schale d ;s 
Derwischs, In die man sein Haupt tauchen 
muß?" 

„Schwindler!" sagte Hanna atemlos. „Ein­
brecher — du tust mir weh!" 

Er hob sie empor, ihre Füße berührten nicht 
mehr den Boden. Er lachte frech, während sie 
die Fäuste gegen seine Brust stemmte und sich 
vergeblich frei zu machen suchte. 

„Kein Schwindel, Hsnnal Wenn du sehr 
artig bist und noch eine Flasche Wein hast, will 
ich dir dat. Märchen erzählen. Und weißt du 
dos Schönste? Ich habe eine Entdeckung ge­
macht — man darf zweimal un te r t auchen . . " 

F ü n f z e h n t e s K a p i t e l 
Rudnitzky wohnte in Wien natürlich bei 

der Kaiserlichen Rätin und konnte ohne wei­

teres sein altes Zimmer beziehen, da er es 
ein für allemal gemietet hatte, „Schauen Sie, 
Frau Ziwinger", hat te er damals gesagt — 
„erstens haben's a Ruh und brauchen nicht 
zu fürchten, daß Sie Irgendeinen unmusikali­
schen Fallot hineinkriegen, der Ihnen die 
Wohnung verschandelt . Und außerdem — Sie 
können sich schon denken, weshalb Ich hier 
von Zelt zu Zeit wieder unterkr iechen ' 
möchte." 

Ja , das verstand die Kaiserliche Rätin nun 
allerdings ganz genau. Wenn sie nachmittags 
auf ihrem alten Ripssofa saß und einen Kip­
fel in den Milchkaffee tauchte, glich sie mit 
ihrem feinen Köpfchen, den blanken schwar­
zen Augen noch immer einem klugen Vogel, 
dem man so leicht nichts vormachen konnte. 
Reich und berühmt war der Herr Kapellmei­
ster worden, o mell Kein böswilliger Schnei­
der war mehr imstande, Ihm das Klavier zu 
pfänden) aber viele neue Falten waren auf 
seiner Stirn hinzugekommen, und sie hörte 
deutlich seinen Herzwurm ticken. Warum? 
Wegen der Freilein Hanna natür l ichl -A Kreuz 
war 's , einfach grauClich, immer das gleiche. 
Indessen, sie schwieg diesmal von dem Tra­
fikfräulein, weil ihr der Vergleich doch nicht 
ganz passend erschien. 

„Waren Sie eigentlich schon einmal ver­
liebt, Frau Ziwinger", fragte Rudnitzky bei 
solcher Gelegenheit — „Ich meine, bevor sie 
dem seligen Hofrst ins Garn gingen?" 

Sie lachte so heftig, daß der Kanarienvo­
gel erschrocken seinen Triller unterbrach. 
„Ins Garn, Herr Kapellmeister? I bin ihm Ja 

gor net ins Garn gangen, sondern hob' i mir 
genommen wegen d e m . . . " 

Sie verstummte, der Kanari nahm seinen 
Triller wieder auf. 

„Ach, du heiliges Donnerwetter l" sagt« 
Rudnitzky verblüfft. Sie lachte, wurde ein 
wenig rot und musterte Ihn schlau von der 
Seite. 

„So schlimm, wie Sie denken, war 's nun 
such wieder net. Er hat te so a krauses Haar, 
und der Selige hat te schon damals nur a 
p a a r . so schüttere Striepseln. Und wenn er 
mi dann busserlte . . . " 

„Selen Sie barmherzig, Ziwinger — wer 
eigentlich?" 

„Der mit dem Kraushaar natürlich", sagte, 
die alte Dame verschämt, „und wenn er mich 
sein liebes Msuserl nannte, de hat 's mi förm­
lich gerissen . . . Nehmen's noch a Schwarzen, 
Herr Kapellmeister?" 

Sie schenkte sich und Ihm ein und sah so 
zufrieden aus, als sei aller Liebeskummer nur 
ein Kreiselspiel von Kindern auf einer sonni­
gen Straße im Frühling. 

„Was der eine zuvüll hat, hat ' s der andere 
zuwenig. Es war halt ein Hallodri, der Franzi. 
Erst ging er noch Hamburg, dann nach Alaska 
unter die Kopf jäger . . . " 

„Aber Frau Ziwingerl" 
„Na ja — der Hofrat meinte, es könnt ' 

auch Brasilien, wegen dem Gummi gewesen 
sein. Und so sagte ich ihm halt alles von 
dem Kraushaarigen, und i tat ihm so leid, 
armes verratenes • Hascherl, wie ich w a r . . . " 

Rudnitzky hob den Finger. „Und da Ist 

Ihnen der arme alte Kavalier mit dem schüt­
teren Haar dann richtig aufgesessen,!" 

„Beim Heurigen", nickt die Kaiserliche 
Rätin zufrieden und ohne jede Reue. 

* 
Wenn er noch solchen Unterhaltungen, 

die ihn mit einer Art trübseliger Heiterkeit 
erfüllten, in sein Zimmer ging, träumte er vor 
dem Klavier, bis die Dämmerung kam und 
Hannas Bild vor 1 Ihm aufstieg. Er sprach oft 
laut mit ihr — sie hob den Schleier vor ihren 
Augen, lächelte ihn an und kam endlich mit 
ihrem leichten schwebenden Schritt zu ihm, 
um sich auf seil) Knie zu setzen. Hab' Ge­
duld mit mir Alexis . . . 

Am Tage ging er zu seinem Anwalt. Es 
war schon so, wie er gedacht hatte. Brief« 
und Telegramme gingen hin und her. Sein« 
Frau schraubte kaltblütig Ihre Forderungen 
Immer höher und schlug plötzlich ein, als dl« 
Grenze erreicht war. Sie machte ein glänzen» 
des Geschäft. Er bezahlte seine Freiheit mit 
se 'nem ganzen Vermögen. 

Er feierte dies Ereignis mit Rinnsal, de t 
als frisch avancierter Stabstrompeter auf U M 
laub gekommen war. Er sah blühend aus« 
hat te erheblich an Fett eingebüßt und prie« 
das Soldatenleben, als eine Verjüngungskur 
ersten Ranges. Einige alkoholische Nacht« 
folgten, die regelmäßig in einer Art musika«* 
lischer Besessenheit ihren Abschluß fanden* 
Rinnsal blies schmetternd das ganze Rcner* 
toire militärischer Signale durch und ver* 
anlaßte Rudnitzky, auf der Baßgegend des 
Klaviers die nötige Schlachtenakustik zu er­
zeugen. (Forlsetzung tulgt) 



t u n to f m m a n m t a d t Audftellung oer bleibenoen Freuöen am fchöncn Kunftroerk 

( F o t o : A r c h i v ) 

Heute lieft Frteörlch Griefe 
Das Donnerstag-Programm der kulturellen 

Veranstaltungen bringt wiederum Werkkon­
zerte und Spielscharveranstaltungen. Im Ufa-
Theater „Caslno" wird In festlicher Erstauffüh­
rung der Farbfilm „Frauen sind doch bessere 
Diplomaten" gezeigt. Abends liest in der Volks-
bildungsstatte der Dichter Friedrich G r i e s e . 
Das genaue Programm lautet: 

Donnerstag, 2 4 . September: 1 1 bis 1 3 Uhr 
Werkkonzertei 1 5 Uhr Spielschar der Reichs­
jugendführung in Lazaretleni 1 9 . 3 0 Uhr fest­
liche Erstaufführung des Farbfilms „Frauen 
sind doch bessere Diplomaten") 1 9 . 3 0 Uhr. Der 
Dichter Friedrich Griese liest in der Volksbil­
dungsstätte. 

Grlcfc, Gcftaltcr öco Bauerntums 
Der Mecklen­

burger Dichter 
Friedrich G r i e s e 
(1890 in Lehsten 
geboren) gilt unbe­
stritten als der 
tiefste Gestalter 
deutschen Bauern­
tums. Er spricht 
„von der unzerstör­
baren Bruderscha' t 
zwischen dem Bo­
den und dem Men­
schen, der ihm von 
vielen Vorfahren 
her zugehört." Di? 
Vorfahren Grieses 
waren Bauern und 

Landarbeiter in Mecklenburg, er selbst trieb als 
Hütejunge die Kühe auf die Weide und erlebte 
dabei die Wunder der Landschaft. 1 5 Jah i a 
lang war Griese Lehrer. Jetzt wohnt er auf sei­
nem Anwesen bei Parchira. Sein bedeutendstes 
Werk führt den Titel „Winter". Es dringt tief 
in die Beziehungen ein, die zwischen der Erde 
und ihren Geschöpfen walten. „Der ewige 
Acker" und vor allem „Das letzte Gesicht" sind 
weitere bedeutende Werke. Auch der Welt­
krieg, den Griese als Frontsoldat und zuletzt in 
Gefangenschaft mitmachte, hat seine tiefen Spu­
ren im Schaffen des Dichters hinterlassen. 

„Die Räuber" als Festvorstellung. Anläßlich 
der Kulturtage findet morgen, Freitag, abend 
im Theater in der Moltkestraße als Festvor­
stellung die Erstaufführung von, Schillers 
Schauspiel „Die Räuber" statt. Unter der Spiel­
leitung von Oberspielleiter Nürnberger wirken 
mit Marta Zifferer und die Herren Bach, Ba-
schang, Brcndgens, Falkenberg, Hütten, Krä­
mer, Lohbusch, Mahncke, Rebel, Reitz, Schnös, 
Scholz, Schreiber, Tlbor. Das Bühnenbild ent­
warf Wilhelm Terboven, die Kostüme schuf 
Ellen-Carola Carstens. 

Ernennung In der Justizverwaltung. Amts­
gerichtsrat Dr. N u h n aus Homburg (Bez. Kas­
sel) ist zum Oberamtsrichter in Litzmanstadt 
ernannt. 

An der Kreissäge tödlich verletzt. Einem 
51 Jahre alten polnischen Tischler, der bei 
einer Firma in der, Alexanderhofstraße an der 
Kreissäge beschäftigt war, wurde aus unbe­
kannten Gründen ein Stück Holz gegen den 
Leib geschleudert, als er es an die Kreissäge 
heranführen wollte. Er zog sich innere Ver­
letzungen zu, an deren Folgen er starb. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung Stadt , Krelsorganlsat lonsamt. Für die Orts-

p u p p e n l e l t e r sofort in Zimmer I i Post ahholen und weiter­
geben. 

Krslspresseamt. Mit sofortiger Wirkung müssen sämt­
liche Meldungen, Berichte usw. b i s 1 3 U h r (am Tage 
vor der Veröffentlichung) beim Kreispresseamtsle i ter , Adolf-
Hltler-StraBe 113, Zimmer 63 , vorliegen. 

Ortsgruppen: Weihersdorf. Frei tag um 19.30 Uhr Dienst­
besprechung für alle Pol. Leiter . HeerstraOa. Frei tag um 
19.30 Uhr lm Og.-Helm Schulungsabend für Pol . Leiter und 
al le Otledcrungen und Verbinde Innerhalb der 0g . Frlrto-
r l eus . Fre i tag um 20 Uhr Verpflichtung von neuen Par te i ­
mitgl ledern. Dienstanzug. Radsgast . Frei tag um 19.30 Uhr 
Dienstappell für alle Pol. Leiter und die Zellen- und Block­
frauen. 

Dls Deutsche Arbaltsfront. Krclswaltung L l t imanmtnd t . 
Werkscharmänner, herhUranl Am Sonntag, dem 27 . 9„ be­
teil igt sich die gesamte Litzmannstädter Werkschar beim Aus-
marsch am Wchrkampftage 1942 In unserem Stadion. Anzug: 
Werkschardlcns taniug. Antreten zum Probemarsch gemein­
sam mit der SA. 6.50 Uhr Im Stadion (hinter dem Haupt­
bahnhot) . Dauer etwa 1 Stunde. Antreten zum Ausmarsch 
14.15 an derselben Stelle. Die 9 best immten Betriebsfahnen 
sind ebenfalls beide Male beim Antreten zur Stelle. Dieser 
Aufruf ergeht besonders an die bei der Arbeitsgemeinschaft 
an 2 1 . d. M. nicht anwesenden Werkscharausbildungslei ter . 

Die Gemälde- und Plastiken-Ausstellung von Otto Pippel und Maria Kronig In der Volksblldungsstätte wurde gestern erbltnet 
kleine Geschichte erzählt, die die Künstlerin 
uns berichtete. 

In den Plastiken Marta Kronigs ist sehr 
viel Seele. Und daher sprechen sie auch vor 
allem das Gemüt des Beschauers an. Es ist 
unser Mensch des Ostens, den die Künstlerin 
gestaltet. In seiner Freude und auch in seinem 
Leid. Dieses Leid schreit nicht. So wie die 
Freude sich nur durcli ein Läclieln offenbart. 
Aber wie geht dieses Lächeln uns zu Herzenl 
Schauen Sie sich daraufhin einmal den Kin­
derkopf in der Vitrine anl „Mnriele." 

Diese Vitrine möchte ich das Musikkabinett 
nennen, denn da ist eine reizende Gesellschaft 
von Musikausübendcn versammelt. Es sind 
kleine Kabinettstücke der Bildhauerkunst, die 
wir hier sehen. „Klein" nur, was ihren Um­
fang anbetrifft, denn sonst sind sie groß. 

Groß ausgeführt möchte man sich die zahl­
reichen Plastiken wünschen, die als Brunnen­
figuren geeignet sind. Wieviel Innigkeit und 
scheue Anmut ist in diesen Miidchengestalten! 

Das zopfflechtende Mädchen wird, davon 
sind wir überzeugt, die Lieblingsplastlk der 
Litzmannstädtcr werden. 

Die künstlerische Reife und Kraft der Künst­
lerin offenbart sich besonders in ihren Bild­
nissen. Professor Pembaur würde sich freuen, 
seine wohlgelungene Büste unweit seines be­
rühmten Bildes von Otto Pippel wiederzufinden. 

Und nun gehet hin und schaut Euch die 
Ausstellung anl Sie wird Euch reich be­
schenken. 

Sie ist täglich von 9 bis 1 3 und von 1 5 
bis 2 0 Uhr geöffnet. Bis zum 15. Oktober ein­
schließlich. Die Beleuchtungsfrage ist vorzüg­
lich gelöst. Adoll Kargel 

Im Rahmen der kultu­
rellen Veranstaltungen 
eröffnete Oberbürgermei­
ster V e n t z k i gestern 
vormittag im großen 
Saal der Volksbildungs­
stätte im Namen des 
Kreiskulturringes die 
Ausstellung von Otto 
Pippel (Gemälde) und 
Marta Kronig (Plastiken). 

Nach einem Musik­
stück, vorgetragen vom 
Quartett des Städtischen 
Sinfonie-Orchesters, be­
grüßte der Oberbürger­
meister die sehr zahlreich 
erschienenen geladenen 
Gäste. Die zu eröffnende 
Kunstausstellung, so sagte 
Pg. Ventzki, sei die vierte 
seit der Übernahme der 
Stadt durch die deutsche 
Verwaltung. Sie habe 
eine ganz besondere 
Note, denn die bisheri­
gen Ausstellungen seien 
nicht aus unseren Kreisen gestaltet worden, 
während die gegenwärtige Austeilung erst­
malig von L i t z m a n n s t ä d t e r Künstlern 
bestritten werde. Das verleihe dieser fest­
lichen Stunde eine persönliche Note. 

Nach 2 5 - und elfjähriger Abwesenheit seien 
die ausstellenden Künstler „reumütig" in ihre 
Heimatstadt zurückgekehrt. Nach des Redners 
Uberzeugung ist ihre Ausstellung die schönste, 
die Litzmannstadt bisher zu sehen bekommen 
hat. Es wäre eine dankbare Aufgabe, so führte 
der Oberbürgermeister weiter aus, einmal de r 
kulturellen Beitrag zu ermitteln, den Lltzmann­
stadt dem größeren Reich der Deutschen bis­
her schon geleistet hat. Es würde sich heraus­
stellen, daß die Stadt auf so manches ihrer 
Kinder stolz sein darf. Ein Teil von Ihnen sitzt 
hier vor uns. Unter diesem Zeichen unseres 
kulturellen Beitrags für das größere Reich soll 
diese Ausstellung stehen. 

Der Redner richtete an die Künstler die 
Bitte, in ihrem Wirkungsort München für un­
sere Stadt zu werben. Auch der Präsident der 
Reichsmusikkammer, der in diesen Tagen in 
Litzmannstadt weilte, werde das tun. Wie Prof. 
Raabe in einem Brief an den Oberbürgermeister 
schrieb, sei er in diesen wenigen Tagen zu 
einem „halben Litzmannstädter" geworden. 

Pg. Ventzki richtete an Otto Pippel die 
Bitte, für das neue Rathaus ein Bild aus der 
engeren oder weiteren Umgegend Litzmann-
stadts zu schaffen. Er hoffe, daß wir noen 
manches Werk der beiden Künstler in u n s e r e i 
Museen werden ausstellen können als künstle­
rischen Beitrag Litzmsnnstadts an das Reich. 

„In manchen Kreisen wird mitunter die Ir­
rige Ansicht vertreten", sagte der Oberbürger­
meister, „wir hätten die Kultur hierhergebracht. 
In Wirklichkeit haben wir nur an die Kräf'e 
angeknüpft, die hier schon früher kulturelle Ar­
beit geleistet haben." 

Pg. Ventzki sprach zum Schluß seiner Rede 
den Wunsch aus, daß recht viele Volksgenos­
sen durch die Ausstellung gehen mögen, um 
sich Kraft und Freude zu holen zur Bewälti­
gung der Schwierigkeiten, die uns im Alltag 
begegnen. 

O t t o P i p p e l dankte für sich und für 
Marta Kronig und sprach die Hoffnung aus, 
daß sie mit ihren Werken den Volksgenossen 
in Litzmannstadt eine kleine Freude bereiten 
konnten. 

Ja, es ist wahr: eine so schöne und in sich 
geschlossene Kunstausstellung hat Litzmann­
stadt noch nicht gesehen, Sie wird jedem Be­
schauer zu einem beglückenden Erlebnis wer­
den. 

Man könnte über die ausgestellten W e r k e 
als Leitwort schreiben: B l e i b e n d e F r e u ­
d e n ! 

Um mit den Bildern Otto Pippels anzufan­
gen: die 6 3 Gemälde sind jedes für sich eine 
Offenbarung. Die Vielfalt der Motive ist über­
raschend. Aber die Landschaft dominiert. Sie 
durch das Medium Otto Pippel zu erleben, be­
reitet Freude. Immer wieder ist es das Licht, d i s 
den Bildern Pippels Ihren eigentümlichen Reiz 
verleiht. Das strahlende Licht des Himmelsge­
stirns, wie es sich besonders in seinen Ge-
birgs- und Erntebildern offenbart, aber auch 

Nach der Eröffnung der Ausstellung 
V o n l i n k s nach r e c h t s : O b e r b ü r g e r m e i s t e r V e n t z k i , M a r t a K r o n i g , K r e i s -

l e t t e r W a l b i e r , O t t o P i p p e l . (Aufn.: B e f l ) 

das künstliche Licht, wie wir es auf dem men­
zelisch anmutenden Gemälde von der Festtafiil 
angewandt sehen oder auf dem Aktbild „Noc-
turno" in seinem rembrandtschon Helldunkel. 

Der Romantiker Pippel verrät sich in sei­
nem Mürchensee am Eibsee. Der Musiker 
Pippel in seinen einzigartigen Gemälden, die 
die Musik zum Vorwurf haben. Wie geheim­
nisvoll wachsen beispielsweise d'e Figuren 
der Musiker aus dem Dunkel des Bildes 
„Quartett", in ' dem das ganze Licht gesam­
melt auf den Notenblättern liegtl Wie zau­
berhaft Ist die Stimmung, die das Bild „Pro­
fessor Pembaur am Klavier,, atmet! 

So könnte man ein Bild nach dem ande­
ren anführen, um die Meisterschaft dieses 
begnadeten Künstlers zu künden, der selbst 
im Porträt sein hohes Können verrät. Wi r 
denken da besonders an dos Bild seines Bru­
ders Alfred, das die Pranke des Löwen am 
deutlichsten zeigt. 

Otto Pippel ist einmal Impressionist gewe­
sen. Heute wollen seine Bilder mehr geben 
als den E i n d r u c k , den der Künstler von 
seinem Vorwurf davongetragen hat. Sie sind 
streng durchkomponiert, wohlsbgewogen. 
Aber das olles: die darauf verwendete Mühe 
sieht der Beschauer nicht. Gott sei Dank, s a g e t 
wir. Ihm erscheinen sie als bildgewordene 
Poesie. Als ein Geschenk des Himmels an 
den Künstler für die Menschheit. 

* 
Neben dem großen Könner Otto Pippel hat 

es ein zweiter Aussteller nicht leicht. Zumal 
ein Bildhauer, dessen Werke ja eine ganz an­
dere Einstellung des Beschauers verlangen als 
Gemälde. Wenn Marto Kronig sich trqtzdem 
neben Otto Pippel behauptet, so spricht das 
für ihre ausgestellten Werke und für die große 
Kunst, die sie gestaltet hat. Zwei von den Pla­
stiken haben wir schon einmal in einer Litz­
mannstädter Ausstellung gesehen: den „Schä­
fer" und den „Trinkenden". Uber den „Schä­
fer" hat die „LZ." sogar einmal eine reizende 

UJteUtfiaft ttee JE. Z. 

Wchrhampf tag 1942 to.Lltwiannftaot 
Am Sonntag, 2 7 . September, finden die Wehr , 

kämpfe der vier Litzmannstädter Standarten 
mit der NS,-Gemeinschaft „Kraft durch F reude ' 
im Stadion am Hauptbahnhof statt. Schon früh 
am Morgen beginnen die Ausscheidungen. A t i 
Nachmittag erfolgen dann um 1 4 . 3 0 Uhr die 
Hauptwettkämpfe. SA.-Männer haben in v e r ­
schiedenen Staffeln schwierige Hindernisse zu 
nehmen. KdF. zeigt Betriebssport, Tauziehen, 
Handgranatenweitwurf und Mannschaftsverfol-
gungsliiufe vervollständigen das reichhaltige 
Programm. Es ist im wahrsten Sinne ein Wehr­
und Volkssportfest. Bei freiem Eintritt wird d'.e 
deutsche Bevölkerung Litzmannstadts die span­
nenden Kämpfe verfolgen können. Es spielt der 
Musikzug der SA.-Brigade Litzmanstadt unter 
der bewährten Leitung des MZ.-Führers Ober-
truppf. Sachen. 

Wohnungseinbrecher festgenommen. Ende 
August wurde in einem Hause in der Des-
ssuer Straße ein Wohnungseinbruch verübt, 
wobei Kleider, Wasche, Schmucksachen und 
Gebrauchsgegenstände im Gesamtwerte von 
1700 RM. entwendet wurden. Nunmehr wurde 
ein 1 9 Jahre alter, bereits wegen schweren 
Diebstahls vorbestrafter Pole einwandfrei als 
Täter festgcstellL Er konnte festgenommen 
werden. 

Wir verdunkeln von 19 .45 bis 6 Uhr. 

Die Gewinnabführung des Einzelhandels in der Praxis 

l. Z.-Sport uom tage 

Der Lltimannstifttter Tennisspoft hat slttt iwlterttln gut m\wlM\ 
W i e w i r b e r e i t s b e r i c h t e t e n , e n d e t e d e r I m 

R a h m e n d e s W H W . - T a g e s d e r S p o r t l e r a u s g e t r a ­
g e n e M a n n a c h a f t s k n m p f d e r b e i d e n f ü h r e n d e n 
L i t z m a n n s t ä d t e r t c n n t s s p o r t t r e l b e n d e n G e m e i n ­
s c h a f t e n m i t e i n e m l l : 6 - S i e g e d e r T G L . IBIS. D a O 
d i e S p i e l s t a r k e d e r b e i d e n M a n n s c h a f t e n I n s g e s a m t 
g e s e h e n e i n e z i e m l i c h a u s g e g l i c h e n e I s t . g e h t n o c h 
d e u t l i c h e r a u s d e m E r g e b n i s d e r S p i e l s ä t z e (22:16) 
u n d d e r S p i e l e (183:161) s o w i e a u s d e r T a t s a c h e 
h e r v o r , d u ß n i c h t w e n i g e r a l s f ü n f K ä m p f e e r s t 
n a c h d r e i S ä t z e n e n t s c h i e d e n w u r d e n , e i n e r d a v o n 
s o g a r e r s t n a c h 32 S p i e l e n . G a n z a u s g e g l i c h e n w a r 
d a s E r g e b n i s i m M t t n n e r e l n z e l , d i e 4:4 e n d e t e n , 
w ä h r e n d b e i d e n F r a u e n d i e T G L . b e i d e a u s g e t r a ­
g e n e n S p i e l e g e w a n n , e b e n s o w i e d i e g e m i s c h t e n 
D o p p e l s p i e l e , w a h r e n d d a s E r g e b n i s I n d e n M ä n -
n e r d o p p e l n 3:1 l a u t e t e . B e m e r k e n s w e r t a n d e n 
S p i e l e n w a r z u n ä c h s t d e r S i e g v o n B e h n k e 
( T G L . ) ü b e r d e n G c b l c t s m e l s t c r S t r o b a c h (6:3, 6:7, 
6:2), e b e n s o d e r E r f o l g S c h r ö d e r s ( U n i o n ) ü b e r d e n 
a n s c h e i n e n d n i c h t r e c h t d i s p o n i e r t e n v o n R e u m o n t 
(6 :3 , 6:4), n o c h m e h r a b e r d e r S i e g d e s j u n g e n 
F u f a j e f ( T G L . ) ü b e r K o s c h a d e (7:5, 6:1). S t r o ­
b a c h / K o s c h n d e u n t e r l a g e n a u c h i m D o p p e l g e g e n 
d i e n e u e P a a r u n g B e h n k e / v o n R e u m o n t , 
d i e s i c h e r m i t 7:5, 6:2 g e w a n n . E r s t e r e r k o n n t e 
h i e r b e s o n d e r e s K ö n n e n z e i g e n , w a r e r d o c h v o r 
J a h r e n w ü r t t e m b e r g l s c h e r G a u m e i s t e r l m D o p p e l ­
s p i e l . D a f ü r b r a c h t e U n i o n d a s z w e i t e M ä n n e r -
d o p p c l a n s i c h d u r c h B r a u e r / S c h r ö d e r , 
d i e S t c l n e r t / r i a w n c k 6:3, 6:3 s c h l u g e n . D i e w e i t e ­
r e n E r g e b n i s s e w a r e n : F r a u e n e i n z e l ( T G L . z u e r s t 
g e n a n n t ) : H e s s e — P e p k e 7:5, 6 : 1 : B o o t z e n m c y e r — 
B r a u e r 6:4, 4:0, 7:5; M t t n n e i - c l n z e l : P l a w n e k — 
B r a u c i 2:6, 4:6; D r . B r a u e r — W ö l f l 3:6, 2 :6 ; Co-

c h a r d t — S t e g e m a n n 6:3, 6 :1 ; D r . M ü l l e r —' C r e n t z 
4:6, 6:3, 6:2; R u s c h m a n n — K ö h l e r 0:6, 2:6; M ä n n e r ­
d o p p e l : C o c h a r d t / F u f a j e f — S t e g e m a n n / W o l « 6:2, 
6:4; D r . B r a u e r / D r . M ü l l e r — C r e n t z / K o h l e r 4:6. 
6 :1 , 6:0; G e m . D o p p c l : H e s s o / B c h n k e — P c p -
k e / S c h r ö d e r 7:5, 6:2; B o o t z e n m e y e r / v . R e u m o n t — 
E h e p a a r B r a u e r 2:8, 6:2, 6:2. ^ 

I n s g e s a m t g e s e h e n s t a n d e n d i e S p i e l e a u f e i n e r 
b e a c h t l i c h e h o h e n S t u f e , w i e U b e r h a u p t d a s L i t z ­
m a n n s t ä d t e r T e n n i s s i c h g u t e n t w i c k e l t h a t u n d 
h o f f e n t l i c h w e i t e r e n t w i c k e l n w i r d . S c h o n a m k o m ­
m e n d e n S o n n t a g s t e h t m i t d e m S t ä d t e k a m p f g e ­
g e n P o s e n e i n w e i t e r e s b e s o n d e r e s T e n n l s c r e l g -
n l s f ü r uns b e v o r , d a s b e s t i m m t r e g s t e m I n t e r e s s e 
b e g e g n e n und d e m T e n n i s s p o r t l m W a r t h e g a u 
n e u e n A u f t r i e b v e r s c h a f f e n w i r d . L . 

Orpo Lltzmannstadt spielt In Deblln 
D e r H a n d b a l l g a u m e l s t e r n i m m t a m W o c h e n ­

e n d e an e i n e m T u r n i e r d e s L S V . A d l e r D e b l l n l m 
G e n e r a l g o u v e r n e m e n t t e i l , z u d e m a u ß e r u n s r e r 
L i t z m a n n s t ä d t e r M e i s t e r m a n n s c h a f t n o c h d i e 
s c h l e s l s c h o n M e i s t e r s c h a f t e n O r p o K a t t o w l t z u n d 
L S V . R e i n e c k e B r i e g s o w i e O s t p r c u f l e n s M e i s t e r 
L S V . H e l l l g c n b e l l e i n g e l a d e n w u r d e n . 

Die ersten Spiele der Fußball-Kreisklasse 
A n d e n S p i e l e n d e r F u ß b a l l k r e l s k l a s s e In d e r 

L i t z m a n n s t ä d t e r K r e i s g r u p p e n e h m e n v o r e r s t f ü n f 
M a n n s c h a f t e n t e i l , v o n d e n e n ^ - S p o r t g e m . — 
S t u r m P a b l a n l c e u n d S p o r t g e m . L e n t s c h ü t z — 
O r p o L l t z m a n n s t a d t I I a m k o m m e n d e n S o n n t a g 
z u s a m m e n t r e f f e n , w ä h r e n d d i e S t a d t - S G . s p i e l ­
f r e i I s t , 

Z u r G e w i n n a b f ü h r u n g d e s E i n z e l h a n d e l s w i r d 
u n s n o c h e r g ä n z e n d g e s c h r i e b e n : 

N a c h d e m d e r R e i c h s m i n i s t e r d e r F i n a n z e n d e n 
D u r c h f ü h r u n g s e r l a ß v o m 9. S e p t e m b e r 1942 ( s i e h e 
L Z . v o m 22. 9. 42) h e r a u s g e g e b e n h a t , e r s c h e i n t e s 
a n g e b r a c h t , l m I n t e r e s s e d e r I n B e t r a c h t k o m m e n ­
d e n E l n z e l h a n d e l s u n t e r n e h m e n a n H a n d v o n p r a k ­
t i s c h e n F ä l l e n d a r z u l e g e n , w a n n e i n E l n z e l h a n d e l s ­
u n t e r n e h m e n v o n d e m d u r c h d e n R e i c h s m i n i s t e r 
d e r F i n a n z e n e i n g e r ä u m t e n W a h l r e c h t G e b r a u c h 
m a c h e n k a n n u n d w i e s i c h I n s o l c h e n F ä l l e n d l a 
G e w i n n a b f ü h r u n g e r r e c h n e t . I n d e n n a c h s t e h e n d 
g e b r a c h t e n B e i s p i e l e n w i r d u n t e r s t e l l t , d a ß d i e 
V o r a u s s e t z u n g ( Z u g e h ö r i g k e i t z u e i n e r s e l b s t ä n d i ­
g e n F a c h g r u p p e d e r R e i c h s g r u p p e H a n d e l o d e r z u 
d e n l m S i n n e d e r G e w l n n a b f ü h r u n g s v e r o r d n u n g 
g l e i c h s t e h e n d e n a n d e r e n W i r t s c h a f t s g r u p p e n ( s i e h e 
L Z . v o m 22. 9. 42) e r f ü l l t I s t . E s w i r d a u c h u n t e r ­
s t e l l t , d a ß d a s W a h l r e c h t d e s S t e u e r p f l i c h t i g e n 
( Z u g r u n d e l e g u n g d e s U m s a t z e s s t a t t d e s E i n h e i t s ­
w e r t e s a l s V e r g l e l c h s b e t r a g ) g ü n s t i g e r I s t . 

1. E i n E i n z e l h a n d e l s u n t e r n e h m e r ( n a t ü r l i c h e 
P e r s o n ) h a t l m K a l e n d e r j a h r 1941 e i n e n G a s a m t ­
u m s a t z v o n 600 000 R M . e r z i e l t . D e r G e w i n n l m K a ­
l e n d e r j a h r 1941 h a t 60 OOO R M . b e t r a g e n . H i e r b i e ­
t e n s t e h f ü r d i e F e s t s t e l l u n g d e r a u ß e r g e w ö h n l i ­
c h e n G e w l n n s t e l g e r u n g k e i n e S c h w i e r i g k e l t e n . E s 
w e r d e n g e g e n ü b e r g e s t e l l t : d e m G e w i n n v o n 1941 
I n H ö h e v o n 60 ooo R M . 7 v . H , d e s U m s a t z e s •» 
" 35 000 R M . z u z ü g l i c h E r h ö h u n g s b e t r a g v o n 30 000 
R M . im 55 000 R M . D i e a u ß e r g e w ö h n l i c h e G e w i n n -
S t e i g e r u n g b e t r ä g t 5000 R M . u n d d i e G e w i n n a b f ü h ­
r u n g 20 v . H . v o n 5000 m 1000 R M . , w o v o n 500 R M . 
a m 1. O k t o b e r 1942 f ä l l i g s i n d . 

2. D a s z u 1. g e n a n n t e E l n z e l h a n d e l s u n t e r n e h ­
m e n w i r d I n d e r R e c h t s f o r m e i n e r O H O . b e t r i e ­
b e n . U m s a t z u n d G e w i n n s i n d u n v e r ä n d e r t . D a s 
U n t e r n e h m e n h a t a b e r n e b e n d e m E i n z e l h a n d e l 
a u c h s t e u e r b e g ü n s t i g t e U m s ä t z e g e h a b t u n d z w a r 
s t e u e r f r e i e A u s f u h r u m s ä t z e 150 000 R M . u n d s t e u e r ­
b e g ü n s t i g t e G r o ß h a n d e l s u m s ä t z e 35 000 R M . (0,5 
v . H . ) S t e u e r b e g ü n s t i g t e U m s ä t z e m i t h i n z u s a m ­
m e n 105 000 R M . Z u r B e u r t e i l u n g , o b d i e s e s U n t e r ­
n e h m e n d a s W a h l r e c h t f ü r s i c h I n A n s p r u c h n e h ­
m e n k a n n , s i n d v o m G e s a m t u m s a t z v o n 500 000 R M . 
185 000 R M . a b z u z i e h e n . E s v e r b l e i b e n 315 000 R M . 
l m E i n z e l h a n d e l , D i e s e r B e t r a g m a c h t m e h r a u s 
a l s 50 v . H . d e s G e s a m t u m s a t z e s . D e r U m s a t z l m 
E i n z e l h a n d e l ü b e r w i e g t m i t h i n . D a s W a h l r e c h t I s t 
a l s o e i n z u r ä u m e n . D i e G e w i n n a b f ü h r u n g e r r e c h n e t 
s i c h In d i e s e m F a l l e w i e f o l g t : E s s i n d g e g e n ü b e r ­
z u s t e l l e n G e w i n n In 1941 60 000 R M . u n d a l s V c r -
g l c l t f h s z a h l 7 v . H . v o n 600 000 R M . z u z ü g l i c h 20 000 
R M . D i e G e w i n n a b f ü h r u n g e r r e c h n e t s i c h a l s o g e ­
n a u s o w i e l m B e i s p i e l z u 1. E s Is t n i c h t e t w a 
a u s z u g e h e n v o n e i n e m V e r g l e l c h s b e t r a g v o n 500 000 
R M . m i n u s s t e u e r b e g ü n s t i g t e U m s ä t z e , s o n d e r n 
v o m G e s a m t u m s a t z . 

3 . E i n e B u c h h a n d l u n g ( G m b H . ) h a t In 1941 e i n e n 
G e s a m t u m s a t z v o n 800 000 R M . e r z i e l t . H i e r v o n h a t 
d e r U m s a t z l m G r o ß h a n d e l (0,5 V. H . ) 200 000 R M . 
b e t r a g e n . D i e V o r a u s s e t z u n g , d a ß d e r E i n z e l h a n ­
d e l ü b e r w i e g t , (500 000 — 200 000 — 300 000 R M . ) Is t 
a l s o e r f ü l l t . D i e G e w i n n a b f ü h r u n g f ü r d i e s e K a p i ­
t a l g e s e l l s c h a f t e r r e c h n e t s i c h w i e f o l g t : G e w i n n 

1641 50 000 R M . ; 7 v . H . v o n 500 000 = 3500 R M . 
( d e r E r h ö h u n g s b e t r a g v o n 20 000 R M . f ä l l t h i e r w e g , 
w e i l e s s i c h u m e i n e K a p i t a l g e s e l l s c h a f t h a n d e l t ) . 
A u ß e r g e w ö h n l i c h e G e w i n n s t e l g e r u n g m i t h i n 15 000 
R M . (50 000 m i n u s 35 000 R M . ) u n d , G e w i n n a b f ü h ­
r u n g 15 V. H . v o n 16 000 = 3750 R M . D a v o n Is t 
d i e H ä l f t e —, 1875 R M . a m 1. O k t o b e r 1942 f ä l l i g . 

4. D e r G e s a m t u m s a t z e i n e r O H G . b e t r u g In 1941 
900 000 R M . H i e r v o n e n t f i e l e n a u f b e g ü n s t i g t e G r o ß ­
h a n d e l s u m s ä t z e ( A u s f u h r l l e f e r u n g e n u n d s t e u e r b e ­
g ü n s t i g t e U m s ä t z e l m G r o ß h a n d e l ) z u s a m m e n 
325 000 R M . H i e r e r g i b t s i c h , d a ß d e r E i n z e l h a n d e l s ­
u m s a t z I m S i n n e d e r G e w i n n a b f ü h r u n g n i c h t U b e r ­
w i e g t . (600 000 — 325 000 - 275 000 R M . , a l s o w e n i ­
g e r a l s 60 v . H . d e s U m s a t z e s . ) D i e s e m U n t e r n e h ­
m e n k a n n d a s W a h l r e c h t ( Z u g r u n d e l e g u n g d e s U m ­
s a t z e s s t a t t d e s E i n h e i t s w e r t s ) n i c h t e i n g e r ä u m t 
w e r d e n . H i e r b l e i b t a l s o n u r d e r V e r g l e i c h z w i ­
s c h e n G e w i n n 1941 u n d E i n h e i t s w e r t a u f d e n 
1. J a n u a r 1941. O S I L R e h e r 
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,Äwf nördlichster Wacht für Europa / Wo Nansens „Fram" einst ankerte, horsten jetzt deutsche Fernaufklärer 

Mit Maschinengewehren 

D e r n e u e s t o l z e E r f o l g u n s e r e r W a f ­
f e n I m N o r d m e e r , w o n a c h d e r S o n d e r ­
m e l d u n g d e s O K W . 38 S c h i f f e m i t 270 008 
T o n n e n v e r s e n k t w u r d e n , l e n k t d e n B l i c k 
a u f u n s e r e u n e r m ü d l i c h e n F e r n a u f ­
k l ä r e r In J e n e m f e r n e n S e e g e b i e t , d e n e n 
n i c h t z u l e t z t e s z u d a n k e n Is t , w e n n d e m 
F e i n d d i e b i s h e r g r ö ß t e G e l e i t z u g s k a t a -
s t r o p h e d e r K r i e g s g e s c h i c h t e z u g e f U g t 
w e r d e n k o n n t e . 

Das stürmende Nordmeer ist eines der schwie­
rigsten des Erdballs. Nur wenige Schilfe, 
hauptsachlich Robbenfänger, befuhren es in 
normalen Zeiten. Mit ihm ist der Ruhm he­
roischer Gestalten verbunden: A n d r e , N a n ­
s e n , A m u n d s e n . Die Fjorde und Sunde, 
aus denen die „Fram" und die „Vera" pol-
wärts dampften, sind heule Standort der deut­
schen Aufklärungsstaffeln, denen die Überwa­
chung dieses Seeraumes anvertraut ist. So 
geborgen das Flugzeug im Schutz der Fels­
wände ist, so feindlich tritt diese Landschalt 
dem gegenüber, der von See her Einlaß sucht. 
Golfstrom und Polareis machen das Gebiet 
zu einer Hexenküche, deren Sud s>ich mit Vor­
liebe an der zerklüfteten, hohen Felsenküste fest­
staut. Nur selten sind die Schären, schroffen 
Felseninseln und Fjordeingänge frei von tief­
hängenden Wolken und Nebeln. Und doch heißt 
es immer wieder, trotz Sturm und Wetter zu 
starten, denn jede a u s f a l l e n d e Aufklä­
rung wäre ja eine Chance für den Feind. 

Flüge Uber brandender See 
Die durchschnittliche Dauer der Flüge be­

trägt im Sommer, wenn die Festeisgrenze und 
damit dio Nordgrenze der Schiffahrt bis hoch 
en den 80. Breitengrad zurückweicht, 12 bis 
14 Stunden. Vierzehn Stunden Flug über See 
sind eine kleine Ewigkeit. In den Ohren das 
metallische Dröhnen der Motoren, unten die 
wilde See, sturmzerfurcht mit weißen, verwe­
henden Schaumkronen, die dem zur Notlan­
dung gezwungenen Flugzeug nichts Gutes ver­
heißen, darüber graue Schnee- und Regen­
schauer, milchige Nebelbänke. Dicht über dem 
Wasser dahinziehend, von Böen gerüttelt, oit 
schon in geringen Höhen von Vereisungsge­
fahr bedroht, durchmißt das Flugzeug Seemeile 
um Seemeile. Auch wenn vom Feind nichts 
zu sehen ist, fordert doch jede Minute vollen 
Einsatz aller Besatzungsmitglieder. Ohne fe­
sten Anhaltspunkt muß der Beobachter nach 
Stoppuhr, Kompaß und Windbestimmung je­
derzeit den genauen Standort angeben können 
und die belohlenen Kurse und Wendepunkte 
einhalten. Die ständige Beschäftigung mit 
Karte, Abttiltmesser, Rechenscheibe und Z !r-
kel darf jedoch nicht von der Überwachung 
der Wasseroberfläche ablenken. Gerade bei 
Schauerwetter sind es oft nur wenige Sekun­
den, für die der Umriß eines Schiffes schatten­
haft sichtbar wird. Aber selbst bei klarer Sicht 
ist es nicht einfach, den winzigen Punkt aus-
zumichen, zu dem auch das größte Schiff in 
der unendlichen Weite zusammenschrumpft 

Es ist der Stolz der Gruppe, Jeden Feind, 
Kriegsschiffe und Geleitzüge, die im hohen 
Norden vernichtet wurden, z u e r s t a u f g e ­
s p ü r t und als Fühlungshalter bis zur Ver­
senkung festgehalten zu haben. Wenn nach 
stundenlanger vergeblicher Suche aus den 
Schwaden plötzlich eine Korvette oder ein Zer­
störer hervorbricht und dahinter die Masse der 
schweren Streitkräfte oder der Mastenwald 
des Großgeleitzugs erscheint, so läßt dieses 
Bild das Herz der Männer im Flugboot höher 
schlagen. Funkmeldungen über Standort der 
gesichteten Schiffe und über das Wetter am 
Ziel gehen an die Bodenstelle. Tage höch­
sten Einsatzes brechen dann an. In Abstän­
den von wenigen Stunden starten die Flugzeuge 
zur Ablösung des am Feind stehenden Füh­
lungshalters; Startmannschaften, Techniker und 
Nachrichtenmänner kommen Tage hindurch 
nicht aus den Kleidern. Je schlechter drau­
ßen die Sicht Ist, desto dichter muß der Füh­
lungshalter ran den Feind. Ohne Rücksicht 
auf die Abwehr aus allen Rohren der Schiffs­
flak kreist das Flugzeug stundenlang um da:i 
feindlichen Verband. Auf Grund seiner Mel­
dung setzt die Führung ihre operativen Streit­
kräfte ein, die der Fühlungshalter sicher heran­
lotst. Er meldet auch den Erfolg der Angriffe, 
der von den Kampfflugbesatzungen oft nicht 
mehr beobachtet werden kann. 

Uber 3000 Einsätze sind seit dem zweijäh­
rigen Bestehen der Gruppe geflogen mit mehr 

als 18 000 Flugstunden! 18 000 Flugstunden 
über See, davon viele tausend Stunden erbit­
terten Ringens mit Nebel und Sturm, im feind­
lichen Flakfeuer, In Mitternachtssonne und 
Nordlicht, im eisigen Wintersturm der Polar­
zonen! Auf ein einziges, ununterbrochen in 
der Luft befindliches Flugzeug umgerechnet, 
ergäbe diese Stundenzahl volle zwei Jahre und 
einen Monat! 

Pflichterfüllung bis zum Letzten 
Der Soldat an der Ostfront weiß, was dieser 

Einsatz für Ihn bedeutet. Unmengen von Pan­
zern und Flugzeugen wurden durch diesen 
opfervollen Einsatz aufgespürt und der Ver­
nichtung zugeführt, bevor sie ihm das Leben 
sauer machen konnten, Tausende von Tonnen 
an Sprengstoff, Munition und Kriegsmaterial, 
die ihm Tod und Verderben bringen sollten. 
Und wenn einer von der Ostfront oder einer 
seiner Angehörigen in der Heimat diese Zei­
len liest, so mag er an die paar einsamen Auf­
klärungsflieger denken, die irgendwo zwischen 
Jan Mayen und Spitzbergen sich durch Schnee­
stürme zur Eisgrenze durchkämpfen oder nach 
vollbrachter Pflicht mit dem letzten Tropfen 
Sprit im Nebel und bei hoher See vor der 
Küste darauf warten, daß einer der Fjordein­
gänge für kurze Minuten klar zieht und sie ein­
fällt. Sie halten die n ö r d l i c h s t e W a c h t 
f ü r E u r o p a ! 

Kriegsberichter Gerhard Jaeckel, P.K. 

Was bedeutet LüP? / Der Eisenbahner weiß sofort, was daB zu sagen hat 

Räder rollen für den Sieg — in diesem kur­
zen Wort sind die gewaltigen Aufgaben der 
Deutschen Reichsbahn im Kriege treffend zu-
tammengefaßt. In Friedenszeiten haben wir 
uns kaum Gedanken darüber gemacht, wie alles 
das herangeschafft wird, was wir zu unserem 
Lebensunterhalt benötigen: erst im Kriege ler­
nen wir den ungeheuren Wert unserer rollen­
den Güterwagen richtig schätzen. Wir wissen, 
daß bestimmte Erzeugnisse, so Kohle, Kartoffeln, 
reichlich vorhanden sind, zu gewissen Zeiten 
aber doch nicht in unsere Hände gelangen 
können, weil der Güterverkehr naturgemäß in 
eihöhtem Maße von der Wehrmacht bean­
sprucht werden muß, und selbstverständlich 
gegen diesen Bedarf alle anderen Belange zu­
rückzutreten haben. Durch umfangreiche Maß­
nahmen und Vorkehrungen der Deutschen 
Reichsbahn konnte trotzdem bisher erreicht 
werden, daß ausreichend Güterwagen für die 
Bedürfnisse der Heimat zur Verfügung standen. 

Mit der Beachtung und größeren Wert­
schätzung des Güterverkehrs ist auch unser 
Interesse für diö geheimnisvollen, Zahlen, 
Buchstaben und Zeichen der Güterwagen er­
wacht. Mehr denn je wenden wir ihnen unsere 
Aufmerksamkeit auf den Bahnhefen und Ab-

Ein schweres Geschü.z wird in Stellung 

W ir I . \V/«I • / Eine Erzählung aus Finnland 

O l l S h a t Z III de r W l i d n i S / von Erna Meyer-Koenig 

stellgleisen zu, und sie erwecken den Drang, 
hinter ihre geheimnisvolle Beschriftung zu 
kommen. Da entdeckt man außer den An­
gaben des Ladegewichts, der Tragfähigkeit, des 
Gewichts des Wagens und der Bodenfläche z. B. 
die Buchstaben LüP 9,10 m. Diese geheimnis­
volle Best I i i i l l i i inj bedeutet nichts weiter, als 
daß die Wagenlänge einschließlich Puffer 9,10 
Meter beträgt. Liest man in der oberen linken 
Ecke der Seitenwand noch die Bezeichnung 
MT 40 M 6 Pf, so heißt das, daß der Wagen 
zur Beförderung von Mannschaften und Pferden 
geeignet ist, in diesem Falle von 40 Mann oder 
6 Plerden. 

Die Reichsbahngüterwagen sind in Gruppen 
eingeteilt und nach Art ihrer Gruppe gekenn­
zeichnet. Steht z. B. an dem Wagen Grs, so ist 
daraus sofort zu erkennen, daß der Wagen 
der G-Gruppe angehört, der zwei oder drei 
Achsen, ein Ladegewicht von 15 Tonnen und 
ein flaches oder ein Tonnendach hat. Die nach­
folgenden kleinen Buchstaben sind Nebenzei­
chen, die in Verbindung mit dem Gruppenzei­
chen G bedeuten, daß der Wagen ein Umsetz­
wagen ist, der sich zum Ubergang auf Breit­
spur und für Züge bis 90 Kilometer Stunden­
geschwindigkeit eignet. Das Gruppenzeichen 
K tragen Wagen, die ein Klappdeckeldach 
haben, und das Gruppenzeichen V gedeckte 
Wagen mit Lattenwänden. Die übrigen Grup­
penzeichen-O, R, S, H, X betreffen offene Wa­
gen, die hölzerne oder eiserne Rungen haben', 
kippfähig oder nicht kippfällig oder Arbeits­
wagen sind. 

Es gibt noch eine ganze Menge anderer 
Zeichen, die dem Beamten sagen, zu welcher 
Gattung oder Gruppe der Wagen gehört. Ob 
ein Wagen Dampfheizleitung hat, ob es sich 
um einen Wagen mit vier Böden zur Beförde­
rung von Gänsen handelt, ob das Bremserhaus 
abnehmbar ist oder ob Bodenklappen zur 
Selbstentladung eingerichtet sind — das alles 
kann der Reichsbahnbeamte von außen an dem 
Wagen ablesen. \ 

Auch diese Geheimsprache trägt ihr Teil dazu 
bei, den Güterverkehr zu beschleunigen. Jede 
Stunde, die ein Güterwagen ungenutzt bleibt, 
einerlei ob leer oder beladen, würde eine un­
nötige Verzögerung des Güterumlaufes bedeu­
ten und damit eine Gefährdung von Front und 
Heimat. 

K a r i k a t u r : H ö w k e r / D e h n e n - D t e n s t 

„Du, Tom, die Inder kriege Ich tot, das 
Feuer aber nicht!" 

Was alles In der Welt passiert 
Eine noch „Jüngere" Urahne 

N ü r n b e r g . Kürzlich wurde berichtet, daß 
In Ingenried im Schwäbischen die 66jährige 
Therese Nieberle als „jugendliche" Urahne 
lebt, daß deren Tochter, die Großmutter, 4ö 
Jahre alt ist, und deren Tochter 25 Jahre und 
daß letztere wieder einen einjährigen Sprößling 
besitzt. Dazu wird den „Schongauer Nachrich­
ten" mitgeteilt, daß in Wessobrunn eine noch 
„jüngere " Linie vorhanden ist. Die Urahne, 
die Landwirtsehefrau Anna Stammele, Ist 63 
Jahre , ihre Tochter, die Großmutter, 44 Jahre , 
und deren Tochter 22 Jahre alt. Letztere hat 
wiederum ein einjähriges Söhnchen. 

Der älteste Baum Im Generalgouvernement 
K r a k a u , Der älteste Baum im General­

gouvernement soll die unweit des Dienstge­
bäudes der Oberförsterei im Dorf Bartkow 
dicht an der Straße Zagnansk—Cminsk im Di­
strikt Radom stehende Eiche „Bartek" sein. 
Das Alter dieser Eiche wird auf über. 1000 
Jahre geschätzt. Ihr Umfang in Brusthöhe be­
trägt 8,32 m, der Umfang am Boden 13,40 m. 
Der gewaltige Baum hat eine Höhe von 23,25 m 
und einen Kronendurchmesser von 40,10 eni 
die von der Krone überdachte Bodenfläche um­
faßt 879 Quadratmeter. Man schätzt die Holz­
menge dieses Riesen, der unter Naturschutz 
steht, auf 83 Kubikmeter. 

Geiz brachte den Tod 
B u k a r e s t , Der alte Bauer G. Popescu, der 

das letzte Haus eines rumänischen Dorfes be­
wohnte, war als schrecklicher Geizkragen be­
kannt. Diese Eigenschaft sollte ihm schließlich 
zum Verhängnis werden. Eines Tages war näm­
lich ein Wanderzirkus erschienen und hat te auf 
dem freien Anger, ganz in der Nähe seines An­
wesens, seine Aufbauten errichtet. Trotz des 
geringen Eintrittspreises wollte nun der Geizige 
sein Geld sparen, sich aber trotzdem die Dar­
bietungen der Seiltänzer usw. ansehen. Z j 
diesem Zweck kletterte er bei der Abendvor­
stellung auf seinen hohen Ziehbrunnen, von 
dessen Spitze aus er über die Köpfe der Zu­
schauer hinweg eine gute Aussicht hat te . 
Schmunzelnd über seine Schlauheit, rieb er sich 
die Hände. Doch am Schluß der Vorstellung 
fand ein Feuerwerk statt, von dem der Bauer 
nichts wußte, und als die erste Rakete nahe bei 
ihm vorüberzischte, bekam er einen solchen 
Schreck, daß er den Halt verlor und aus dar 
luftigen Höhe herabstürzte. Mit gebrochenem 
Genick fanden ihn anderntags Nachbarn neben 
dem Brunnen auf. Sein Geiz hatte Ihm buclv 
stäblich — den Hals gebrochen . . , 

Vom Ufer des Paatsjokl riefen die Hörner 
zur Wolfshatz. Sonnenstrahlen huschten 
glitzernd über die graue Scheibe des Flusses, 
u n - vom Süden her kam ein Wind, der eine 
Ahnung von Sommer und Wärme mit sich 
brachte. Eine Kette von Treibern hatte den 
Kessel geschlossen, und zwischen de,n 
Schreien der Männer hämmerten die Schüsse, 
löschten das Glitzern gehetzter Raubtier­
augen und er tranken im dumpfen Widerhall , 
den die nahen Berge sandten. Bald lagen 
Viele dunkle Körper unter den Birkenbüschen, 
und ein Trupp Jäger zog weiter in die Berge, 
um in den Felsenhöhlen nach der Wolfsbrut 
zu suchen. Kläffend jagten die Hunde voraus, 
dutchstöberlen das niedrige Buschwerk und 
hoben die Nasen dem Wind entgegen, ob er 
ihnen nicht den verhaßten Ruch der Beute 
herbei trage. 

Jensei ts des Kiesdammes verbarg sich eine 
einsame Wölfin. Unbeweglich lag sie in einer 
flachen Mulde, als sei sie schon tot. Doch in 
ihren Augen flimmerte das heiße Leben voll 
Haß und Angst. Sie starrte auf das kahle 
Grau der fernen Berge, wo sie die Höhle mit 
Ihren Jungen wußte, und der W.nd brachte 
ihr das Krachen der Schüsse und die wilden, 
bösen Schreie der Jäger. 

Stunde um Stunde versank, und noch im­
m e r d u c k t e sie sich angstvoll in ihr Versteck. 
Die Unruhe In ihrem Blut wuchs, das Gesäuge 
war heiß und schwer, denn in der Höhle war­
tete die hungrige Brut. 

Als die Sonne hinter den Bergen versank, 
erhob sie sich. Mißtrauisch spähte sie umher, 
dann huschte sie einem dunklen Schatten 
gleich über den Kiesdamm und die Halde . 
hinauf, dem Bergwinkel zu, wo ihre Höhle 
lag. Kein Sternchen rührte sich 'unter ihren 
leichten Sohlen. Das Gras legte sich schüt­
zend über dürre Äste und welke Blätter, da­
mit nicht ein Knacken oder Rascheln das 
flüchtige Tier verrate . 

Plötzlich hemmte ein gellender Ruf den 
Lauf der Wölfin, Ein Schuß krachte. Sie 
fühlte einen glühenden Schmerz in der rech­
ten Flanke. • Weiter jagte sie, spürte kaum 
die tiefe Wunde, spürte nur Angst und Ent­
setzen und den heißen Wunsch, dem Verfol­
ger zu entkommen. 

Da die Jagd an diesem Tag reiche Beute 
gebracht hatte, gelüstete es dem Jäqer nicht 
"mehr nach dem Fell der Wölfin. So mühte 
er sich nicht weiter und ließ sie entkommen. 
Aber erst als die blasse Mondsichel sich im 
Paatsjokl spiegelte, wagte die Wölfin es, in 
ihre Höhle zurückzukehren. Langsam suchte 
sie ihren W e g über loses Geröll und steile 
Felsabhänge. Den rechten Hinterlauf hatte 
sie hochgezogen, Immer noch brannte der 
Schmerz. 

In der Nähe der Höhle blieb sie stehen 
und hob den Kopf. Tief sog sie die Luft ein, 
dabei sträubten sich Ihre Nackenhaare , und 
ein leises böses Rasseln kam aus ihrer Kehle. 
Steifbeinig ging sie Schritt um Schritt näher, 

Verlassen lag die Höhle. Kein Wimmern rief 
nach Nahrung, die Luft atmete Blut und Tori. 
Auch hier waren die Jäger mit ihren Hunden 
gewesen. 

Die Wölfin wandte sich ab. Geduckt 
schlich sie im Schatten der Felswände dahin. 
Zuweilen blieb sie mit gesenktem Kopfe 
stehen. Die Wunde glühte und biß, und die 
Zehen hafteten am Boden, immer schwerer 
wurde es, sie Schritt für Schritt zu lösen 
Alle Kraft schlief ein. Da öffnete sich, fast 
verborgen hinter einer verkrüppelten Föhre, 
ein schmaler Spalt im Felsen. Ein Tor zur 
Ruhe war das, hier wollte sie ihr Lager auf­
schlagen. 

Aber sie war nicht allein in der Höhle. 
Ein warmer, ver t rauter Dunst umfing sie, und 
ein leises Wimmern sagte ihr, daß j u n g e 
W ö l f e auf eine Mutter warteten. Behut­
sam legte sie sich neben die Brut und begann, 
die Wunde zu lecken. Da spürte sie ein su­
chendes Köpfchen neben sich. Ihre Zunge 
glitt über den kleinen Körper, der noch nach 
einer Fremden roch. Dann streckte sie sich 
und bot dem Hungrigen die Nahrungsquelle, 
und sie wehr te sich nicht, als auch die an­
dern gierigen Mäuler sich in ihren Leib bohr­
ten und viele kleine Tierpfoten drängten und 
preßten, daß kein Tröpfchen zurückbleibe. 

Leise schlief der Schmerz in der Wunde 
ein, und die fleißige Mutterzunge säuberte 
sorgsam das struppige FeH der Jungen. Ein 
Mondstrahl verirr te sich in dem schmalen 
Eingang zur Höhle, huschte umher und ließ 
die grünen Lichter aufblitzen, grausam, kalt 
und böse, wie Raubtieraugen sind. 
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Schrifttum 
Von bleibenden Freuden. In einem bei Herder In Frei­

burg Hr. erschienenen Bändchen unter diesem Titel be­
spricht Heinrich L t l t z e l e r 25 Bilder: Die großen Klln-
der und Künstler der Freude, sagt Llltzeler, sind die ehr­
fürchtig Sinnenden und die vom Schicksal Oczelchnetea 
und die um die Bedrohthclt des Menschen hell und schar t 
Wissenden. Von diesen Freuden will die kleine Bilder­
sammlung Zeugnis ablegen, die Werke bringt , die zu der 
Seele des Beschauers sprechen. A d o l f Kargel 
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AmümiWmthmnA Auelanöfchaft entfteht ringe um Pofen 
WlOerftanöOfählgcrC KartOffclfOrtcn 'AuUor.tvmg. Seen, Regattastrecke, Stadion / Was aus einstigen MoorHchern wurde 

Die Krautfäule ist der unter den Kartoffeln 
am weitesten verbreilete Schädlingspilz. Im 
Kampf gegen diesen Schädling gelang es, in 
der Reichsanstalt mit Hilfe zahlreicher Kreu­
zungen Sorten zu züchten, die gegenüber 
diesem Pilz eine hohe Widerstandsfähigkeit 
besitzen, und zugleich einen hohen Ertrag lie­
fern. Eine dieser Sorten ist die „Aquila", die 
demnächst auf dem Markt erscheinen wird. 
Auch praktische Züchter, die Zuchtmaterial von 
der Reichsanstalt erhalten haben, haben schöne 
Erfolge erzielt. Zu den modernen, auf diesem 
Wege gewonnene!, krautläulewiderstandsfä-
higen Neuzüchtungen gehören auch die 
„Erika" (Ragis-Gesellschaft), „Frühnudel" 
(Knehdener Pflanzenzucht), „Robusta" (v. Pfei­
fen) und „Roswitha" (Sicji), die ebenfalls in 
kurzer Zeit in den Handel gelangen werden. 
Die Kartoffel wird auch von Kleinstkrankheits­
erregern, den Viren, befallen. So ist der so­
genannte Kartoffelabbau auf Viren zurückzu­
führen. Auch hier konnte an der Reichsan-
stalt aus einer Primitivkartoffel ein Stamm 
gezüchtet werden, der gegen die meisten 
Viren widerstandsfähig ist. An der Erzielung 
von hochgradig abbaufesten und hochertrags-
reichen Sorten wird zur Zeit mit allem Nach­
druck gearbeitet. Die Viruskrankheiten der 
Kartoffel, von denen ein halbes Dutzend be­
kannt sind, werden, wie auch in der Reichs­
anstalt festgestellt werden konnte, von der 
Pfirsichblattlaus übertragen. Wei tere umfang­
reiche Versuchsreihen haben das Ziel, Gur­
ken-Sorten zu züchten, die gegen Krätze, den 
Blattbrand und das Mosaikvirus und Kohlsor­
ten, die gegen die Umfallkrankheit wider­
standsfähig sind. 

Gauhaupfsfadf 
Gemäldeausstellung des Malers Heinrich 

Dersch. In den Ausstellungsräumen der I.Ge­
meinschaft zur Förderung der deutschen Kunst 
im Reichsgau Wartheland" wurde eine Ge­
mäldeausstellung des aus Kassel stammenden 
Malers Heinrich Dersch eröffnet. 

l enfscht l fz 
de, Aus der Arbeit des MUtterdlenstes. Der 

• Reichsmütterdienst des Deutschen Frauenwer­
kes hat eine sehr wichtige Abteilung, die heute 
im Kriege nicht fortzudenken ist, und zwar 
handelt es sich hier um das Kochen. Die Müt­
terdienstlehrerinnen führen in Ku.sen die Haus­
frauen in die Geheimnisse des wirtschaftli­
chen Kochens ein, das sich immer, danach 
richtet, was gerade auf dem Markt ist. Vor 
allem sollen die Siedlerfrauen das richtige Ge­
müsekochen- lernen, das bei uns ganz anders 
ist, als sie es „drüben" gewohnt waren. So 
wurden im Kreise Lentschütz in den letzten Wo­
chen eine Reihe Kochkurse abgehalten. Aus 
der weiten Umgebung kamen die Sicdlerfrauen 
in die verschiedenen Orte, in denen die Kurse 
liefen, und überzeugten sich von der vielseiti­
gen Verwendbarkeit des Gemüses und nah­
men viel praktische Winke mit nach Hause. 

Im Westen und Osten unserer Gauhaupt­
stadt hat die Stadtverwaltung ein großzügiges 
Projekt in Angriff genommen, das geeignet 
ist, Posen in die Reihe der Städte zu stellen, 
deren Anlagen und landschaftliche Gestaltung 
mit zu den schönsten 
gerechnet werden kann. 

Natürlicherweise kön­
nen in der heutigen Zeit 
die Arbeiten nur Stück 
für Stück in Angriff ge­
nommen werden. Trotz­
dem aber hat die Stadt 
bereits in Verfolg dieser 
Planung einen Teil der 
Arbeiten der Bevölke­
rung freigeben können, 
die Anlagen am künst­
lich geschaffenen Elsen­
see. Alle Arbeiten ge­
ben ein Bild von der 
Intensität des Aufbaues, 
der in der kurzen Zeit 
nach der Rückgliederung 
Posens in das Reich er­
folgt ist. Die polnische 
Verwaltung hat nichts 
dazu getan, das Stadtbild irgendwie zu ver­
schönern. Wie vorausschauend die deutsche 
Stadtverwaltung gleich an die Durchführung 
dieser Aufgaben herangegangen ist, davon 
konnte man sich anläßlich einer Besichtigung 
ein Bild machen. 

Sandflächen, Tümpel und Moorflächen 
waren das Gebiet, in dem sich heute bereits 
gepflegte Anlagen unter geschickter Aus­

aus nicht den Eindruck, daß hier erst etwas 
„neu" gemacht worden ist, sondern vielmehr 
den, als ob hier von Natur aus dies alles be­
reits bestanden hat. So wird im Osten der 
Stadt, im Mühlental, das die Cybinia durch-

Grünanlagen am künstlich geschaffenen Elsensee 

Schloß Gutenbrunn wird Gaststätte 
( A u f n . 1.2]: B i l d s t e l l e d e r S t a d t P o s e n ) 

nutzung des verbliebenen Landschaftsbildes 
befinden. Ungeheure Erdbewegungen waren 
hierzu erforderlich. Trotzdem hat man durch­

fließt, eine Grünfläche geschaffen, die In ihrer 
geschickten Verflechtung zwischen Neuem 
und Altem eine hervorragende Leistung dar­
stellt. Gleich am Stadtrand wird das Stadion 
entstehen. Hieran schließen sich die Grün­
flächen an, die bis hinunter an den Schwanin­
ger See führen. Im Mittelpunkt dieses Pro­
jektes steht der Mühlensee, der eine 2,2 km 
lange Regattastrecke enthalten wird. Das in 
diesem Teil gelegene Schloß Gutenbrunn, im 
Stile Schinkels aufgeführt, soll zu einer moder­
nen Gaststätte ausgebaut werden. Von der Ter­
rasse herab ist ein wundervoller Ausblick in 
die Weite der Landschaft. 

Während in diesem Teile noch umfang­
reiche Arbelten erforderlich sind, sind sie im 
Westen der Stadt bereits weiter fortgeschrit­
ten. Der Elsensee in einer Gesamtlänge von 
1,3 km ist ein künstlich geschaffener See. Zu 
beiden Seiten sind ebenfalls Wege angelegt, 
und Bänke aufgestellt worden. Auch hier er­
strecken sich die Wege kilometerweit in das 
Land hinein, bis an den Ketscher See, der für 
den Segelsport wie geschaffen ist. 

Gleich am Anfang des Golnaucr Parkes be­
findet sich die künftige Jugendherberge. Weite 
Rasenflächen, mit Sportanlagen versehen, 
schaffen die Verbindung zum Freibad. Liege­
plätze, an verschiedenen Stellen dos Sees, 
locken zur Erholung. Ein großes Seebad, mit 
weitem Strand, in dem auch die Kleinen und 
Kleinsten sich tummeln können, entsteht hier. 

Um die geschaffenen Seen vor Versumpfung 
zu schützen, Ist Wert darauf gelegt, daß die 
Tiefe dieser Seen mindestens über 2 Meter 
beträgt. So schafft also die Stadtverwaltung 
In unermüdlicher Arbeit für die großstädtische 
Bevölkerung Erholungsstätten, an denen sie dur 
Ruhe pflegen kann. Paha. 

Konin 
schw. Drei Jahre nach der Verwaltung«-

Übernahme. Am dritten Jahrestag der Verwal­
tungsübernahme hatte Landrat Dr. Wild diel 
Gefolgschaft seines Amtes zu einem Kame-
radschaltsabend zusammengerufen. In einem 
Rückblick wies Landrat Dr. Wild auf die Ar­
beilen der ersten drei Aulbaujahre hin. Be­
gonnen mit wenigen Deutschen, denen sich 
erst nach und nach eine Schar abgeordneter 
und freiwilliger Mitarbeiter zugesellte, wurde 
die Arbeit angefaßt. Aus dem echt kongreß­
polnischen Kreis schälte sich langsam aber 
sicher das neue Gesicht der Dörfer und Städte 
heraus. Die erst kürzlich von Regierunrjsseite 
anerkannte Aufbauarbeit konnte nur im Rah­
men und im Gefolge einer wirklichen und 
echten Kameradschaft der Beamten und Ange­
stellten geleistet werden. Mit dem Gedenken 
an die z. Zt. bei der Wehrmacht stehenden 
Kameraden sprach der Landiat allen Mitarbei­
tern den Dank für treue Gefolgschaft aus und 
konnte anschließend die Ernennung des Kame­
raden Ullner zum Kreisoberinspektoi und die 
des Kameraden Jakobs zum Kreisinspektor 
bekanntgeben. 

Leslau 
r. Unser wird der Sieg se'nl In der Diet­

rich-Eckart-Halle sprach in einer gut besuch­
ten Kundgebung Gauredner Pg. Fritz M e i ­
s t e r über Größe und Aufgaben unserer Zeit. 
Seine Ausführungen gipfelten in der Erkennt­
nis, daß wir in dem gegenwärtigen Ringen sie­
gen werden, weil Adolf Hitler unser Führer ist. 
Noch ist hart der Kampf, aber die innere Kraft 
Deutschlands ist größer als die des Bolsche­
wismus und der Demokratien. So wird sich das 
vom Führer bereits in seinem Buch „Mein 
Kampf" vorgezeichnete Zukunftsbild erfüllen, 
das Deutschland im Ring der Nationen an der 
Spitze eines neuen, geeigneten Europas sieht 
Die Kapelle der Schutzpolizei sorgte für einen 
stimmungsvollen Rahmen. 
Waldrode 

Abwechslungsreiches Programm für den 
Wtnter steht bevor. Der Kroiskulturring Wald­
rode in Verbindung mit der NS.-Gemeinsrhaft 
„Kraft durch Freude" hat für das Winterhalb­
jahr ein wertvolles Programm aufgestellt. Die 
Landesbühne Wartheland ist mit fünf Auflüh­
rungen in Waldrode und Gabin vertreten, und 
zwar mit „Liebe will gelernt sein", „Kabale und 
Liebe", „Schach der Eva", „Bob macht sich 
gesund" und „Der zerbiochcne Krug". Die 
fränkische Volksbühne wird erlreuen mit „Der 
Etappenhase" und „Wenn am Sonntagabend die 
Dorfmusik spielt". Außerdem sind einige Kon­
zerte vorgesehen. Es gastiert das Sudetendeut­
sche Streichquartett, Vera Brock wird einen 
Klavierabend geben und der Posener Kon­
zertmeister Rohkohl bringt ein Violinkonzert. 
Ein Opern- und Liederabend sowie eine musi­
kalische Abenstunde beschließen das Kon­
zertprogramm. Das Deutsche Volksbildungs­
werk bringt lehneiche Vorträge, so auch einen 
Vortragsabend mit Dipl.-Ing. H. Gesell „Sieges­
zug der deutschen Roh- und Werkstoffe". Vor­
träge über Sitte und Brauchtum unseres Vol­
kes, u. a. folgen. 
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Übergangsmantel, Gr. 176, z u k a u ­
fen g e s u c h t , e v t l . w i r d g u t e H e r ­
r e n a r m b a n d u h r „ L o n g i n e s " m i t In 
Z a h l u n g g e g e b e n . A n g e b o t e u n t e r 
1435 a n LZ. 

P o i l z e i b c a m t e r s u c h t m ö b l . Z i m m e r . 
A n g e b o t e u n t e r 1636 a n LZ 

Schreibmaschine in g u t e m Z u s t a n d e 
s o f o r t g e s u c h t . F e r n r u f 186-55 
G a s b a c k h a u b e z u k a u f e n g e s u c h t 
A n g e b o t e 1499 a n d i e LZ 

T A U S C H 

W a s c h s c h ü s s e l , D u r c h m e s s e r 50 
c m , g e g e n n e u e F J e l s c h m a s c h i n e z u 
t a u s c h e n . A n g e b . u . 1574 a n LZ. 

T a u s c h 
B i e t e n : 2 D r ü c k b ä n k e . 1 F a r b s p r i t z ­
a n l a g e , 1 g a l v . V e r k u p f c r u n g s a n l a -
g e . S u c h e n : m o d e r n e D r e h b a n k . 
T a n n e b e r g e r «t H e c h t , L i t z m a n n ­
s t a d t , A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e _ 8 2 
Tausche F o t o a p p a r a t gegen R a d i o 
( W e c h s e l s t r o m 220 V o l t ) . Angebote 
u n t e r 1566 LZ. 

D a m e n p e l z m a n t e l , G r ö ß e 46, Pe l z 
p e l e r i n e o d e r g r . Pe lzmuf f z u k a u 
fen g e s u c h t . A n g e b o t e u. 1511 LZ. 

Neues Eßgeschirr (3 Pers., 17 Teile, 
H u t s c h e n r e u t h e r ) g e g e n gut erhalt. 
P u p p e n - K a s t e n w a g e n zu tauschen 
g e s u c h t S p i n n l l n l e 6 7 / 6 . Zu Hause 
1 1 — 1 3 . 

T c x t i l w a r c n e l n z e l h a n d c l z u k a u f e n 
p e t n r h t _ _ A j i c i e b o t e u n t e r 1541 LZ. 

D r i n g e n d s u c h e für s o f o r t o d e r 
s p ä t e r e i n f a c h e s Z i m m e r für a n ­
s p r u c h s l o s e D a m e in Z g i e r z ( B a h n -
nah e j \ A n g e b o t e u . 1637 a n LZ. 
M ö h l l e r l c s Z i m m e r , I n n e n t o i l e t t e , 
2 B e t t e n , m ö g l i c h s t K o c h g e l e g e n ­
h e i t , v o n E h e p a a r l ü r s o f o r t g e ­
s u c h t . A n g e b o t e u. 1634 LZ. 

^ 6 1 I N U 1 T G T T A ' U S " C " H ~ 

S u c h e In d e n O s t g e b t e t e n 
h e l l e F a b r i k s r ä u m e v o n e t w a 1000 
q m F a b r i k a t i o n s f l ä c h e m i t w e i t e r e r 
A u s d e h n u n g s m ö g l i c h k e i t z u k a u f e n . 
B e d i n g u n g e l e k t r i s c h e r A n s c h l u ß 
o d e r a u s r e i c h e n d e W a s s e r k r a f t . V e r ­
m i t t l e r e r w ü n s c h t E i l a n g e b o t e s i n d 
ZU r i c h t e n a n W e r k z e u g m a s c h i n e n -
f a b r i k J o h . W e n d t , L ü b b c n / S p r c e w , 

S m o k i n g , M o d e h o s e , g e s t r e u t , H e r -
r c n - D o u b l e m a n t e l , l a s t n e u , m i t t l e r e 
G r ö ß e , g e g e n D a m e n - P e l z m a n t e l , 
m i t t l e r e G r ö ß e , z u t a u s c h e n . Z u be­
s i c h t i g e n z w i s c h e n 9—11 U h r v o r m . 
K a j t j t s c h e n s t r . 30 , t . S t o c k . T ü r 6. 
T a u s c h e K l e i n - H ö h e n s o n n a , A l l 
s t r ö m , g e g e n R a d i o . B u s e h l i n l e 
46, W . 3 . 

G u t e r R u n d l u n k a p p a r a t 
zu k a u f e n g e s u c h t . R u f - N r . 204-37. 

- | S u c h e 
3 Z i m m e r und K ü c h e m i t B e q u e m - k l e i n e r e n b i s m i t t l e r e n P a p l o r - . llchLT in d e r T r o m m e l s t r a O e a m ' K u n s t l e d e r - u. l e d e r v e r a r b e l t u n g s -
P a r k g e g e n entspreTende 2 Z i m m e r , B e t r i e b , e u c h s t i l l g e l e g l e n , _ g e g e n 

V E R L O R E N 

g a u , L l e b e n n u c r S t r a ß e 11 . S t e i n - S t r a ß e 22 /4 . 
Sekretärin, 
gewandt u . z u v e r l ä s s i g , für I n t e r ­
e s s a n t e s A r b e i t s g e b i e t w e g e n Er­
k r a n k u n g d e r b i s h e r i g e n S e k r e t ä ­
r i n d r i n g e n d R e s u c h t . W o h n u n g 
k a n n g e s t e l l t w e r d e n . Z u s c h r i f t e n 
u n t e r 1493 a n d i e LZ. e r b e t e n , 

M i n o E S U C H E 

G r ü n e r Auswels N r . 138 126, 3 K l e i 
d e r k a r t e n , 3 R a u c h e r k a r t e n , 2 Be ­
z u g s c h e i n e für S c h u h e a m 16 9 
1942 in L i t z m a n n s t a d t v e r l o r e n . Ro-
s a l i e G o r o n c a , Z d u n s k a Wola, Wol-
t c r - F l e k s - S t r a ß e 4 

u . ' K ü c h e in d e r E r h . - P o t z e r - S t r . o d e r 
in N ä h e z u t a u s c h e n g e s u c h t . An-
g e h o t o u n t e r 1587 a n d i e LZ, 

Tüchtige Stenotypistin 
f ü r F i l i a l b e t r i e b aus d e m A l t r e i c h 
z u m b a l d i g e n A n t r i t t R e s u c h t . 
W o h n u n g k a n n g e s t e l l t w e r d e n . 
Z u s c h r u . 1494 « " d i e LZ. e r b e t e n . 
Tüchtiges B U r o I r ä u l e l n sof. g e s u c h t 
V o r z u s t e l l e n S o n n a b e n d , 26 9. 
1942 z w i s c h e n 15 u. 16 U h r . E d u a r d 
M a r c z v n s k i , L i t z m a n n s t a d t , A d o l l -
H i l l c r - S t r a ß e 114. -
Stenotypistin-Kontoristin, d i o m i t 
s ä m t l i c h e n B ü r o a r b e i t e n v e r t r a u t 
i s t , w i r d g e s u c h t . V o r s t o l l e n Litz­
m a n n s t a d t , A d o l f - H l t l e r - S t r . . 6 J J ; _ S t . 

C r w e i h ( - räume (2—4 a n s c h l i e ß e n d e , 
m i t i n s g e s a m t 16—100 qm. l u . B ü r o 
s o w i e G a r a g e r a u m , m ö g l . S t a d t ­
m i t t e , s o l o r t g e s u c h t . V e r m i t t l u n g 
e r w ü n s c h t . Z u s c h r , u . 1429 a n d i e LZ. 
S u c h e 3 Z i m m e r u n d K ü c h e m i t 
B e q u e m l i c h k e i t e n , m ö g l , S t a d t m i t t e . 
A n g e b o t e u n t e r 1484 a n d i e LZ. 
W e r g i b t m ö b l . Z i m m e r m i t K ü c h e n ­
b e n u t z u n g a n E h e p a a r a b ? W ä s c h e , 
G e s c h i r r u . T ö p ' e w e r d e n g e s t e l l t . 
A n g e b o t e 1622 LZ. 

T a u s c h e m e i n e 4 - Z i m m e r - W o h n u n g 
m i t B a d g e g e n e i n e 3 - Z l m m e r - W o h -
n u n g , 1 T r e p n e h o c h . A n g e b o t e u n -
t e r 1586 a n LZ. 
T a u s c h e 1 Z i m m e r , K ü c h e , F l u r , m i t 
B e q u e m l i c h k e i t u n d G a s a l s a b g e ­
s c h l o s s e n e W o h n u n g im N o u b a u 
g e g e n e i n e 2 — 3 - Z l m m e r - W o h n u n g 
mit g l e i c h e m K o m f o r t . A n g e b o t e 
u n t e r 1596 a n d i e LZ 

K a s s a z u k a u f e n . • A n g e b o t o m i t 
L a g e - , M a s c h i n e n - u n d P r e i s a n g a b e 
e r b e t e n u n t e r B. D. 123S ü b e r A n n -
.Exped . C a r l G a b l e r , G. m . h . H . , 
M ü n c h e n I, T h e a t i n e r s t r e B e 8. 

Ein Fellmäntelchen m i t F e l l m ü t z e 
l ü r K i n d v o n 3—4 J a h r e n z u k a u -
fen g e s u c h t . F e r n r u f 169-01 

Z w e i M i l c h k a r t e n auf d e n N a m e n 
A s t r i d H o f f m a n n , L u d e n d o r f f s t r e ß e 
5 1 , v e r l o r e n , 
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Grammophon mit o d e r o h n e P l a t t e n 
z u k a u f e n g e s u c h t . A n g e b . 1583 LZ 

S u c h e e i n e 4 — 5 - Z l m m e r - W o h n u n g 
o P e e n m e i n e 3 - Z i m m c r - W o h n u n g z u 
l a u s c h e n . ( W a s s e r , e l e k t r L i c h t , 
G a s B a d e z i m m e r m i t G a s o f e n v o r ­
h a n d e n 100 q m . 2. S t o c k , s e h r s o n ­
n i g , S t a d t m i t t e . ) A n g e b o t e u n t e r 
1594 a n d i e LZ 

P a b i a n l c e . M ö b l . Z i m m e r s o f o r t 
g e s u c h t . A n g e b o t e u n t e r 1605 
E i c h m a n n , P a b i a n i c e 

T a u s c h e T Z i m m e r u n d K ü c h e , M e i -
s i c r h s u s s t r a B e , g e g e n 2 - o d e r 3 -
Z l m m e r - W o h n u n g . A n g e b . 1592 LZ 

Z w e i V e r k ä u f e r i n n e n für L e b e n s 
m l t t e l g e s e h ä f t s o w i e z w e i M ä d c h e n 
o d e r F r a u e n für d e n H a u s h a l t a b 
s o f o r t g e s u c h t . . M e l d e n : W i l h e l m -
C u s t l o f f - S i r a ß c 5 9 , I m laden, 
Z w e i e h r l i c h e f l e i ß i g e H a u s g e h i l f i n ­
n e n für e i n e n Ge3cliBft8hnushalt 
s o f o r t o d e r s p ä t e r g e s u c h t . V o t z u -
s t e l l e n F r e i t a g , 2 5 . 9 . , In d e t Z e i t 
v o n 9 b i s 14 U h r F r e m d e n h o f G e ­
n e r a l L i t z m a n n , b e i S t e i n , 

Alleres Ehepaar s u c h t 3 Z i m m e r 
u n d K ü c h e m i t B e q u e m l i c h k e l l e n 
N ä h e H e l e n e n h o f o d e r F r l d e r l c u s -
s t r a ß e . A n g e b o t e u. 1611 an d i e LZ. 
L a g e r r ä u m e in 2 — 4 R ä u m e a u f g e 
t e i l t ( n i c h t B e d i n g u n g ) , i n s g e s a m t 
60—120 q m , s o w i e B ü r o r a u m u n d 
G a r a g e . I n L i t z m o u n s t a d t s o f o r t , 
e v t l . 1. O k t . 1912, zu m i e t e n g e s . 
Ausf . A n g e b o t e u n t e r 1612 a n LZ. 

Eiserne Bettstelle m i t M a t r a t z e zu 
k a u f e n g e s u c h t F r i e d r i c h - G o ß l e r -
S t r a ß e 2 1 , W. 8 

V e r l o r e n K e n n k a r t e , K l e l d e r k a r t e 
u . F ü h r e r s c h e i n a u f T h e o d o r R i e w , 
H a n n o v e r , l a u t e n d . G e g e n B e l o h -
n u n g a b z u g e b e n B u s e h l i n l e 8 3 . 
B r a u n e L e d e r a k t e n t a s c h e , H a u e ­
h a l t s a u s w e i s , F l e i s c h - u . B r o t k a r t e 
s o w i e S t e m p e l a u f d e n N a m e n P a u l 
G r l e s c h e v e r l o r e n . A b z u g e b e n U l -
r i c h - v o n - H u t t e n - S t r . 17, W. 7 , o d e r 
F e r n r u f 260-62 . 

F i l g l d a t r e ( K ü h l s c h r a n k ) z u k a u f e n 
g e s u c h t . A n g e b o t e u n t e r 1593 a n LZ. 
Z u k a u f e n g e s u c h t 2 f l a m m i g e n G a s ­
k o c h e r u . D i w a n d o c k e . A n g e b o l e 

'1591 a n LZ. . 

V E R K A U F E 

Heizbarer K e s s e l m i t R ü h r w e r k , 30 
b i s 50 L i t e r I n h a l t , s o f o r t zu k n u -
fen g e s u c h t . A n g . u . 1609 a n d i e LZ. 
T i e l e r K i n d e r w a g e n , g u t e r h a l t e n , 
d r i n g e n d zu k a u f e n g e s u c h t F r e l -
b u r g e r S t r . 1/5, W. 8, v. 9—13 U h r . 

B r i e f t a s c h e m i t p o l . E i n w o h n e r e r ­
f a s s u n g n e b s t S A . - u . D R K . - A u s -
w e l s v e r l o r e n . J u l i u s G u t h , M e l -
s l e r h a u s s t r a ß e 7 4 . 

Zu v e r k a u f e n K i n d e r b e t t , M a t r a t z e , 
n e u , 1 3 0 X 6 7 . 2 5 , - , K i n d c r k o r b w a -
g e n m i t M a t r a t z e , 2 5 , — , L a u f g i t t e r , 
B — 2 P a a r G a r d i n e n u n d r u n d e 
T i s c h d e c k e , z u s . 2 2 , — . S t r a ß e d e r 
8, A r m e e 62 , W. 3 , -

S u c h e , e v t l . t a u s c h e , g r o ß e 4-Zlm 
m e r - W o h n u n g g e g e n 3 ' / « — 4 - Z i m ­
m e r - W o h n u n g i m O s t - G e b i e t . F e r n ­
ruf 1 5 9 1 8 . 

H o r b s t m a n l c i , t n i l t l . G r ö ß e , 180 ,—, 
zu v e r k . F r i d e r i c i i s s t r . 33 , W. 24 
A n z u g , b r a u n , n e u , 180 R M . , G r . 
48 s c h w a r z e r Ü b e r z i e h e r , g u t e r ­
h a l t e n , 60 R M . , z u v e r k a u f e n , 
Z g i e r z , A m S t a d t w a l l N r . 10, W . 4. 

V i e r k o h l e n k a r t e n d e r E u g e n t e 
E b e r t , W o l a Z a r a d z l n s k a 5 3 , v e r l o ­
r e n . F i n d e r w i r d g e b e t e n , d i e s e 
a b z u g e b e n . V o r M i ß b r a u c h w i r d 
g e w a r n t . 

Sei iedet JxMm 
.dcoK ,Jdmkm^ 

Wlt Scltmlftetn feil man 'immrftj 
Iborlom (ein — unb beute etil tecSf.," 
Ofdo nidit metjr nehmen mtb nldbl 
öfter, all es ble Sortdirllt «ctf 
tonnt 1 «or ollem aber: tSlrtlld) mir i 
bann, tuenn e» unheblnotjirjl_lut.il 
Da« eilt aud) | ü s 

SUphascatmai 
JoMettett* 

| SSenn alle ble* emltlld) bebenfeh, 
bclummt lebet.CIlpbosrallR, bet.tt 
Sraud)t.̂  

l'Corf BÜhlef, Konstant, Fahrfl̂ . 
der pharm. Präparat! SIlBhaxvlin 

• und Thylial.' 

S c h ö n g e l e g e n e s H ä u s c h e n z u k a u 
fen o d e r g e g e n T a u s c h e i n e s T e x t i l ­
w a r e n g e s c h ä f t s g e s u c h t . A n g e b o t e 
u n t e r 1529 a n d i e LZ. 
3 zugkräftige Pferde, 
1 P l a n w a g e n , 1 K a s t e n w a g e n 
1 L a n g h o l z w a g e n , 1 J a R d w a g e n s o 
fo r t z u k a u f e n g e s u c h t . A n g e b o t e 
u n t e r 1579 a n LZ. 

Graue l a n g e H e r r e n h o s e u n d b e i g e 
K o s t ü m r o c k a m 19. 9. 1942 z w i ­
s c h e n E i c h s t ä d t u . U n i e j o w v e r l o ­
r e n g e g a n g e n . .' B e l o h n u n g z u g e ­
s i c h e r t . M i t t e i l u n g n n G e n d a r m e -
r l e p o s t e n U n i e j o w . 

Das Verbandpf lastep 

H u n d ( R o t t l e r ) , k l e i n , schwarz m i t 
b r a u n , n ra S o n n t a g , d e m 20. 9. 1942, 
e n t l a u f e n . Ruf „ B o b b y " , N r . 1508. 
G e g e n g u t e B e l o h n u n g a b z u g e b e n 
b e i A . B u c h h o l t z , B r e s l a u e r S t r a P e 
59, F e r n r u f 169-88 

Karakulpelzkragen z u k a u f e n g e ­
s u c h t . A n g e b o t e m i t P r e i s a n g a b e 
u n t e r 1590 a n d i e L Z . 

S c h w a r z e s H ü n d c h e n m i t b r a u n e n 
F l e c k e n , auf d e n N a m e n „ P i k i " h ö ­
r e n d , Ist e n t l a u f e n . W i e d e r b r i n g e r 
w i r d b e l o h n t . S p i n n l i n i e 1 3 7 . W . 3 7 ! 

L E U K O P L A S T 
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F A M I L I E N - A N Z E I G E N 

Y DIe glückliche Geburl ihres er­
sten Kindes, DIETER HELMUT, 

zeigen hocherireul an: Helmut 
Maurer und Frau, H e l e n e , 
geb. P a g a r e. 11. Lilzmannstadt, 
Danziger Straße 148. 

• J j E g » Füi unseren Führer und un-
pDH ser Vaterland s tarb den 

Mm Heldentod unser herzens­
guter Sohn, Bruder und Schwager, 
der 

O t c r t c l d i t 

Helmut Hamp 
geb. I . 7 . 1921 In Ludwikow (Wol-
bynien), gclallcn 15. 8. 1942 Im 
Osten. 

In t letcr Trauer : 
Göttlich Hamp und Frau, Berta, 
geb. Meier; Eltern, iwal Schwe­
stern und lünl Brüder. 

Kurtcld, Kr. Welungen, d. 18. 9. 42 . 

Tic! erschütter t erhielten 
wir die schmerzliche Nach-

, rieht, daB unser inniggclieb-
tcr ä l tes ter Sohn und Bruder, der 

San.-Gefreite 
Willi Schultz 

geb. am 22. 8. 1918, am 6. Sep­
tember 1942 bei den harten und 
schweren Kämplen lm Osten gefallen 
ist. Er gab sein junges Leben lUr 
Führer und Vaterland. 

In tiefer Trauer : 
Dla Eltern und Brudtr , z. Z. Im 
Felde, Verwandte und Bekannte . 

Lltzmannstadt , OstprcußenstraBe 26. 

F I L M T H E A T E R 

Caslno. Adolf • HMic r Straße «7 
13.30, 1R30, 19.30 Vhr Krslnuffilh-
runn: „Frauen sind doch bes se r e 
Diplomaten". Mnrlka Rökk. Willy 
Fritsch. Jugendl. nicht zugelassen. 
Vorverkauf ah 12 Uhr 

f A Hart und schwer t r a t 
die t raur ige Nachricht, daB 

. , unser innigstgcllcbtcr Sohn 
und Bruder, de r 

Obergelrol t i 
Otto Link 

geb. In Rcksul, Kreis Lentschütz, 
Inh. des E. K. 2. Kl., des iIIb. Int.-
S turmabi . und des Verwundetenabi . 
im Alter von 22 Jahren am 16. 8 . 
1942 bei dem schweren Angrllf Im 
Osten sein junges und hoffnungs­
volles Leben lür Führer und die 
Zukunft des OroOdeutschcn Reiches 
HeB. In t ic ter T raue r : 

Dla Eltern und Geschwister, Ver­
wandte und Bekannte . 

Wir erhiel ten die traurige 
Nachricht, daß mein Uber 

. , a l l es gel iebter Mann, her­
zensguter Vater seiner beiden klei­
nen Kinder, unser lieber Sohn, Bru­
der, Neffe, Schwiegersohn, Schwa­
ger und Onkel, der Kriegsfreiwillige 
der W a l l e n - j ( , der Rottenführer 

Paul Zellentln 
Umsiedler aus dem Baltikum, geb. 
am 1. 10. 1910 in Odessa, am 2 8 . 
8. 1942 Im Osten lür Führer und 
OroBdeutschland gelallen is t . 

Im Namen der Hinterbl iebenen: 
Wally Zellentln, geb. FUllhaso. 

Lltzmar,nstadl und Dlctturt . 

Nach kurzem, schwerem Leiden ver­
schied am Dienstag, dem 22. 9. 42, 
mein lieber Mann und treusorgen­
der Vater, Schwiegervater und OroB­
vater 

Theodor Linke 
Im Alter von 53 Jahren . Die Bei­
setzung der sterblichen Hülle findet 
a m 1 Donnerstag, dem .24. 9 . 1942, 
um 16 Uhr vom Trauerbausc , Pabla­
nlce, BahnhofstraBc 30 , aus s t a t t . 

DI* t rauernden Hinterbliebenen. 
Pablanlce, BahnhotstraBe 30 , 

2 3 . September 1942. 

Am Sonntag, dem 20 . 9 . 1942, ver­
schied plötzlich in Warschau unser 
lieber 

Gustav Ziegler 
Im Alter von 63 Jahren . Die Bei­

se tzung land am Mittwoch, dem 23 . 

9. 1942, In Warschau s ta t t . 

Dls I rauarndan Hinterbliebenen: 

Familie Ziegler, Nesllor und 

S t e i g e n . 

Danksagung 
Für die zahlreichen Beweise herz­
licher Anteilnahme anläßlich des 
Heimganges unseres lieben 

Adolf Seliger 
sprechen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten unseren 
herzlichsten Dank a u s , Insbesondere 
den Herren Pas toren Horn und Hlld-
ner lür die trostreichen Worte so­
wie allen Kranz- u. Blumenspendern. 

Dla Hinterbliebenen. 
Pablanlce, den 2 2 . 9 . 1942. 

Fflr die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei der Beisetzung un­
sere r unvergeßlichen 

Alice Klaus 
sagen wir al len unseren herzlichsten 
Dank. Insbesondere danken wir 
Herrn Pas tor Dobersteln lllr die 
trostreichen Worte , den edlen Blu­
men- und Kranzspendern sowie allen 
Freunden und Bekannten, die un­
sere r l ieben Verschiedenen das Oe-
lelt gegeben haben. 

Dla t rauernden Hinterbliebenen. 
Ll tzmannstadt , den 2 2 . 9 . 1942. 

Zurückgekehrt vom Qrabe meiner 
Heben, unvergeßlichen Frau 
Leokadla Gonslorowskl 

geb. Knobloch 
danke Ich herzlichst allen Kranz-
und Blumenspendern, besonders dem 
Herrn Pfarrer für die trostreichen 
Worte am Orabc sowie allen Ver­
wandten, Freunden und Bekannten, 
die meiner lieben Frau das letzte 
Gelelt gaben. 

In tiefer Trauer 
Mann und Kinder. 

Hart und schwer t ra t uns 
die schmerzliche Nachricht, 

. daB mein herzensguter 
Mann, Sohn, Bruder,. Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel, der 

Gefreite 
Wilhelm Arlt 

geb. 29 . 12. 1912, am 16. August 
1942 bei den schweren Kämplcn im 
Osten sein Leben lllr Führer , Volk 
und Vaterland gelassen hat . 

In tiefem Schmerz: 
Charlotte Arlt, geb. R lubar , Im 
Namen Ihrer Angeh t r l j cn . 

Pablanlce, Blüchergasse 3 . 

Itlaltu. MelslerliausstniUe 71. 
14.30, 17. 19.30 Uhr. „GPU". Ein 
Karl-Ritter-Film der Ufa mit Laura 
Solari, Andr. Engclmann, W, Quari-
Ilieg. Jugendliebe nicht zugelassen. 
Vorverkauf, ah 12 Uhr. Die Vor­
stellungen beginnen pünktlichst mit 
dem Hauptfilm. 

Ortschaften des Landkreises Ll tzmannstadt : Moskule, Neu-lmlelnlk, Wllanow, 
Wodka, Kapanka, Neu Sulzfcld und Mlleszkl. 3 . Den von der Landestachgruppe 
Imker — Wartbeland — lür die Blcnenscuchenbekämplung best immten Sachver­
ständigen und den übrigen Uberwarhungsorganen Ist zur Untersuchung der Bienen­
völker der Zutritt zu den Bienenständen zu gewähren. 4 . Bienenstöcke, bei denen 
bösart ige Faulhrut Icstgestel l t Ist, sind vom Besitzer oder dessen Vertreter zu 
entseuchen oder zu vernichten. Die von der Polizeibehörde oder durch die be­
stimmten Sachverständigen zur Bekämplung der Seuche angeordneten Maßnahmen 
sind umgehend durchzuführen. 5 . Von den Bienenvölkern nicht besetzten Blcncn-
wohnungen sind vom Bienenstände zu entfernen. Wo die Wegnahme nicht möglich 
Ist, sind s ie s te ts bienendicht verschlossen zu hal ten . Waben oder Roste von 
Waben eingegangener, getöteter , kranker oder krankheitsverdächtiger Bienenvölker 
müssen sofort vom Bienenstand ent lernt und bienendicht aufbewahrt "-erden. — 
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß Ziff. 8 der Verordnung des 
Herrn Regierungspräsidenten vom 7 . 9 . 1940 bestraft . Lltzmannstadt , den 22. Septem­
ber 1942. Der Landrat des Landkreises Ll tzmannstadt . Der Polizeipräsident. 

I 'alnsi. Acloll - Hitler - Straße KW 
15, 17.30. 20 Uhr. Ein Willy Forst-
Film „Rurg thea te r" mit Werner 
Krauß, Olga Tsehechowa. Hans Mo 
ser. Jugendliche zugelassen. 
Adler (Irilher Deli), Kuschllnle 123 
15, 17.80 und 20 Uhr „Robert und 
Her t r am" mit Rudi Godden. Carla 
linst ii. a. Jugendliche zugelassen 

Zum zweiten Male erhiel ten 
wir die kaum faßbare Nadi-

. rieht, daß unser herzens­
guter Sohn, lieber Bruder, Vetter 
und Neffe, Gefreiter 

Theodor Schumann 
an seiner schweren Verwundung lm 
2 5 . Lebensjahre den Heldentod land. 
Er lo te te se inem lieben Bruder 
nach 12 Monaten In die Ewigkeit. 

In liefern Schmerz: 
Rudolf Schumann, i . Z. bei der 
Wehrmacht ; Ida Schumann, geb. 
Arndt; Artur, z. Z. b. d. Wehtm.: 
Agnes, Annl, Lydia, als Oeschwl-
s te r ; Farn. Oskar Konrad. 

Hot SpeuB, den 14. September 1942. 

C n n l t o ' . Z l e t h e n s t r 41. 14.30. I7.iri, 
üfl Uhr. Nur bis Donnerstag. Heinz 
Rllhmnnn i n . .Paradies de r Jung­
gesellen". Jugendliche nicht zu­
gelassen. Neueste Wochenschau. 
CorsjO, Schlngeterstr. oft. Beginn: 
14.30. 17 und 20 Uhr „ . . . r e i t e t lür 
Deutsch-Inner". Jugendl. zugelassen 
Gloria. I.ndenriorffstrnße 74<70. 
Beginn: 15. 17. 19.30 Uhr „Zwei In 
e ine r grollen Stadt". Jug. zugel 
Mal. König-Helnrlch-Stroüe 40. 
IG, 17.30.20 Uhr „Der Außensei ter" . 
Jugendliche nicht zugelassen 

Octreu seinem Fahneneid 
land am 18. 8. an der Ost-

, Iront den Heldentod mein 
innlggcllebter Sohn, Bruder, Schwa­
ger und Bräutigam, der 

Oelr t l t* 
Natanuel Frank 

SA.-Sturmmann. 
In t ic ler , aber stolzer Trauer : 
Paullne Frank, als Mutter; Julius 
Frank, z. Z. im Felde, nebst Fa­
milie; Hanna Polllyckl, a l s Braut ; 
Famlila Adoll l e s k e . 

Zloczcw, Kreis Schierel». 

Nach langem, schwerem Leiden 
s ta rb am 14. September 1942 In 
Reval mein lieber Vater, Bruder 
und Schwager 

Alexander-Paul Christiansohn 
im Alter von 6 3 Jahren . Die Bei­
setzung der sterblichen Hülle land 
bere i ts am 17. September 1942 In 
Reval s ta t t . 

Im Namen aller t rauernden Hin­
terbl iebenen: Iis* Christ iansohn. 

Ll tzmannstadt , den 2 3 . Sept. 1942. 

Mlniosa, Husc.lillnie 17«. ir , 17.U 
19.80 Uhr „Du kanns t nicht t reu 
se in" mit Lucie Englisch, Hermann 
Speelmanns u. Joe Stockei. Jug.zug 
Muse, Breslnuer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Win te rnach t s t r aum" 
mit Magda Schneider, Wolf Albach 
Retty, Hans Moser u. a. Für Jugendl 
nicht zugelassen. 
Palladium, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 16. 18 und 20.30 Uhr „Das 
leichte Mädchen" mit Willy Fritsch, 
Frledl Szepa, Ren6 Deltgen, Paul 
Kemp. Jugendl. nicht zugelassen 
Roma, Heerstraße84. Beginn: 15.30. 
17.30,19.30 Uhr. Der Großfilm „Der 
l i g e r von Eschnapur" nach dem 
Roman „Das indlscho Grabmahl 
von Thea von Harbow mit La Jana 
Frlts van Dongen, Theo Llngen 
Gustav Dleßl. 
Turm, Melsterhausstraße 62. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Tanz; mit 
dem Kaiser" mit Marlkn Rükk und 
Wolf Albach Retty. Jugendl. nicht 
zugelassen 

2h aik deutidk 9m6eK-ßu0em._ 

Der Oberbürgermeister Lltzmannstadt 
Nr. 299/42 . Auegabe von Kochllsch. Deutsche Verbraucher, die bei nach­

stehenden l ' lschklclnvcrteilern eingetragen sind, e rha l ten ab sofort 250 g Koch 
tisch: Blalonowltsch, ll., Wasserring, ab Nr. 251—500; Laudcl, Klara, Oststr . 17, 
ab Nr. 2751 bis Ende und 1—350; Mewus, Oskar, Fr lder icusstr . 7 3 , ab Nr. 2051 
bis 2750. Lltzmannstadt , den 2 3 . September 1942. Der Oberbürgermeister, Er­
nährungsamt , Abteilung B. 

Nr. 298 /42 . ÖUnungszcitcn In den Sädllschan Bädtrn . Die s tädt ischen Frei-
luftbäder — das Strandbad Erzhausen und das Sportschwimmbad in der Städtischen 
Kamptbahn am llauptbahnhof — sind geschlossen. 

Das Städtische Hallenbad In der Dletrlch-Eckart-StraBe 4a sieht der deutschen 
Bevölkerung auch in den Wintermonaten wieder zur Vertügung, und zwar ab sofort 
zu folgenden Zelten: montags 16—17 Uhr; dienstags , mit twochs, donners tags 
und freitags 16—18 Uhr; sonnabends 15—21 Uhr; sonntags 8—12 Uhr 

In diesen Zeiten Ist die Benutzung des Schwimmbades Männern und Frauen 
gleichzeitig ges ta t te t (Familienbad). Die Schwitzräume können von Männern und 
Frauen zu den jeweils an der Kasse bekanntgegebenen Zelten benutzt werden. 
Schwimmunterricht wird in der Schwimmhalle von lachkundigen Schwimmelstern 
ertei l t . Lltzmannstadt , den 22 . 9. 1942. Der Oberbürgermeister , Stadtamt lür 
Leibesübungen. 

Nr. 295 /42 . Ordnungsstralan. Wegen Verstoßes gegen die Verbrauchsrcgelungs-
s t ra lvcrordnung In der Fassung vom 26. 11 . 41 habe Ich Uber lolgende Personen 
in Lltzmannstadt Ordnungsstralen verhängt : Am 17. 7. 4 2 , Welnkelm, Anton, 
Straßburgcr Linie 168; am 24. 7. 42 , Hcnckel, Bruno, Hermann-Oöring Straße 259 ; 
am 29 . 7. 42 , Thiem, Arno, Hcrmann-von-Salza-Straße 15; am 29. 7. 42, JUrgcn-
suhn, Emilie, Olyzlncnallec 3 2 / 3 4 ; a m 1. 8 . 42 , Hclblg, Anastasia , Adolf-Hitler-
Straße 1 7 1 ; am 8. 8. 42, Wagner, Max, Oar tenst raße 28 ; am 10. 8. 42, Tcppcr, 
Stephan, Kurlandstraße 16; am 20 . 8. 42 , Winkler, Elisabeth, Adoll-Hitler-
Straße 129. Außerdem sind in der gleichen Zelt gegen 178 Polen Ordnungsstralen 
verhängt worden. Lltzmannstadt , den 19. September 1942. Der Oberbürgermeister , 
Ernährungs- und Wlrtschal tsaml. 

Nr. 294 /42 . Der au l den Bäckermeister Jul ius Stippe, Ll tzmannstadt , Luden-
dorffstraße 75 , ausgestel l te Bezugschein Nr. 020 263 aul 700 kg Weizenmehl ist 
verlorengegangen und wird hiermit fflr ungültig erklär t . Eine Belieferung darf 
nicht erfolgen. Lilzmannstadt , den 2 1 . September 1942. Der Oberbürgermeister , 
Ernährungsamt B. 

Nr. 297 /42 . Abgalt* der verbllobenen Eier aus dar Winterbevorratung. Klein-
Verteiler, die noch Im Besitz von Eiern aus der Winterbevorratung sind, haben 
diese umgehend In der Molkerelzcntrale Warlheland, Danzlger StraBe 184, gegen 
Empfangsbescheinigung abzugeben. Die Empfangsbescheinigung Ist bei der nächsten 
Abrechnung In der Verrechnungsstelle des Ernährungsamtes B zwecks Outschrilt 
vorzulegen. Ll tzmannst tadt , den 22 . September 1942. Der Oberbürgermeister , 
Emährungsamt j Abteilung B 

Heute und « . 
morgen festliche Erstaufführung T? 
1 3 . 3 0 , 1 6 . 3 0 , 1 9 . 3 0 'uqdl. nicht zuge'oiHM 

f C A S i N O 
Kino P A L A S T 

Ab h e u t e : 

Neue Anfangszeiten 
1500, 1730, 2000 Uhr 

WiMYiTh l i 
Das große 

September- Programm 
„Für jeden etwas" 

ACHTUNG) lern wieder Sonntagnach-
mlttaga - Vorstellung. Einlas 15 Uhr. 

Pablanlce — Capltol, Lichtspiele. 
20 Uhr „Nanon' ' mit Erna Sack. 
Jugendl. Uber 14 Jahre zugelassen 
Kutno, Ost landtl ieater . Beginn 
werktags 17 und 20 Uhr, sonntags 
14, 17 u. 20 Uhr „Was wird hier 
gespielt" 
Lowenstadt , Filmtheater. Donners­
tag, 24. 9., 17 und 20 Uhr „Die keu­
sche Geliebte". Jug. nicht zugel, 

V E R A N S T A L T U N G E N 

Der re i sende Lunapark, 
Lltzmannstadt, BlUcherplatz, Stra­
ßenbahn 6. Neuhelten, Sehonswür 
digkftiton, Volksbelustigungen. TUg-
lich ab 16 Uhralles in vollem Betrieb 

N. S. R. L. 

Am 22. September 1942 verschied 
nach kurzem Leiden 

Max Orzechowskl 
Im Alter von 58 Jahren . Die Be­
erdigung findet am 25 . September 
1942, 11 Uhr, von der Leichenhalle 
des Hauptlr icdhotcs aus s ta t t . 

In tiefer Trauer : 
DI* Hinterbliebenen. 

Danksagung 

Fflr die erwiesene Teilnahme am 
Heimgänge meiner lieben Mutter 
dankt herzlichst 

Eduard Akkarmann 
und Frau. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei der Beerdigung un­
serer l ieben, unvergeßlichen Mutter 

Laura Bestek 
geb. Fröhlich 

sagen wir allen unseren Innigsten 
Dank. Insbesondere danken wir dem 
Pfarrer Oradolewskl für die trost 
reichen Worte am Grabe, den San 
gern, den Kranz- und Blumenspen­
dern sowie al len, die unserer lieben 
Heimgegangenen d a s letzte Gelelt 
gaben. 

Die t le l l rauernden Hlnlerbll«b«n«n. 

Sladtsportgemelnschat t . Handballspieler. 
Alle Handballspieler und -Spielerinnen 
werden gebeten, am heutigen Training 
ab 17 Uhr im Stadion, Hauptbabnhol, 
tei lzunehmen. Sportler und Sport lerinnen, 
die sich lür das Handballspiel Interessie­
ren, l ind eingeladen, an diesen regel­
mäßigen Ubungsstunden tei lzunehmen. 
Ncuanmeldungen können beim Übungs­
leiter getät igt werden. 

Der Abteilungsleiter 

Boxer dar Union 971 Die Ubungs­
stunden linden von heute an jeden 
Dienstag und Donnerstag ab 20 Uhr Im 
Turnsaal des Städtischen Hallenbades 
an der Dlctrlch-Eckarl-Straße 4 , s ta t t . 

Der Übungsleiter. 

V E R S T E I G B R U N G E N 
Zwangsversteigerung. Am 24. Septem 

ber, vorm. 11 Uhr, werden im Hole 
Adoll-Hltler-Str. 49 , vers te iger t : Werk 
zeuge, Baumaterial ien und Putzrohr u.a.m 

Eberhardt , 00V. 

DaB Arbeltsamt Lltzmannstadt 
• • t r i f f t : Einführung der Arbeltsbuchptllcht Im Kreist LentschUtz. Durch An­

ordnung des Herrn Reichssta t thal ters Ist der bisher zum Bezirk des Arbeitsamtes 
Kutno gehörende Kreis LentschUtz (außer den Amtsbezirken Osorkow, Piaskowlce 
und Choclzew, die berei ts bisher tum Arbcitsamtsbezlrk Lltzmannstadt gehörten) 
dem Bezirk des Arbei tsamtes Ll tzmannstadt zugeteilt worden. Unter Bezug­
nahme aul die Bekanntmachung des Herrn Reichsstat thal ters vom 15. 12. 41 
(Litzmannstädter Zeitung Nr. 353 vom 2 1 . 12. 41) , best imme ich unter Authebung 
der Bekanntmachung des Arbeltsamtes Kutno vom 1. 9 . 42 (Litzmannstädter Zel­
tung Nr. 250 vom 8. 9. 42) tUr den Bezirk des Landkreises Lentschütz folgendes: 

1. Die Arbcitsbuchptllcht wird mit sofortiger Wirksamkeit tUr lolgende Wirt­
schaftszweige eingeführt: a) Elsen- und Metallgewinnung; b) Elsen-, Stahl- und 
Mctal lwarenhcrste l lung; c) Maschinen-, Kessel-, Apparate- und Fahrzeugbau; 
d) Elektrotechnische Industrie (einschl. Insta l la t ion) ; e) Feinmechanische und 
optische Industr ie ; I) Chemische Industr ie ; g) Texti l industr ie; b) Nahrungs- und 
Oenußmittelgewerbe; t) Bekleidungsgewerbe; J) Baugewerbe und Bauuebcngewerb«; 
k) Wasser- , Oas-, Elektr izi tätsgewinnung und -Versorgung; 1) Handüsgcwcrbe und 
Hllfsgewcrbe des Handels; m) Bank-, Börsen- und Versicherungswesen; n) Reichs­
post und Reichsbahn; o) Verkehrswesen (ohne Reichspost und Reichsbahn); 
p) c,a-,i- und Schankwlr tsdia l t sgewerbe; q) Verwaltung, Wehrmacht , Kirche, Bil­
dung, Erziehung usw.; r) Gesundheitswesen und hygienische Oewerbe; s) Wohl-
lahr tspt lege und soziale FUrsorge; I) Theater , Lichtspiele, Filmaufnahme usw.; 
u) Häusliche Dienste. 

2 . Sämtliche in diesen Wirtschaftszweigen beschäftigten Arbeiter und Ange­
stel l ten, einschließlich der Lehrlinge, Prakt ikanten und Volontär* — das sind Per­
sonen, die unselbständige Arbelt aul Grund privatrechtlicher Vereinbarungen zu 
Erwerbszwecken leisten — , haben daher umgehend Anträge auf Ausstellung eines 
Arbeitsbuches zu stellen und den BetriebsfUurern zuzuleiten. 

3 . Die Antragsvordrucke auf Ausstellung eines Arbeitsbuches sind bei den Arbeits-
amtsnebenste l lcn LentschUtz und Poddemblce erhält l ich und durch Boten abzuholen. 

4 . Die Ausfertigung der Anträge ha t möglichst mit Matchine zu erfolgen, an­
dernfalls Ist auf deutliche Schreibweise zu achten; undeutlich ausgefertigte 
Anträge werden zurückgegeben. 

5 . Betriebe und Verwaltungen der umstehend genannten Wirtschaftszweige 
haben (Ur Ihre Beschäftigten die Anträge auf Ausstellung eines Arbeitsbuches zu 
beschallen und die Ausfertigung selbst vorzunehmen bzw. zu Überwachen; die 
Anträge sind dann zu sammeln und den Amtskommlssarlatcn durch die Betriebe 
oder Verwaltungen zur Beurkundung geschlossen vorzulegen. Unnötige Beurlau­
bungen von Beschädigten und Ansammlung aut den Amtskommissariaten werden 
dadurch vermieden. Nach erfolgter Beurkundung sind die Anträge von den Be­
tr ieben oder Verwaltungen gesammelt lür alle Beschädigten bei den vorgenannten 
Arbel tsamtsncbenstel len abzugeben. 

Strafbest immungen: Die Durchführung der Arbeitsbuchpflicht unterl iegt dem 
Zwange besonderer Strafbestimmungen, von deren Anwendung ,lm Bedarfsfälle 
unnachsichtllch Gebrauch gemacht wird. — Lltzmannstadt , den 2 1 . September 1942. 
Der Leiter des Arbeltsamtes Lltzmannstadt . 

Die Abteilung Berufsberatung Ist in der Zelt von Donnerstag, den 1., bis ein­
schließlich Donnerstag, den 8 . Oktober 1942, lür den gesamten Publikumsverkehr 
mit Deutschen geschlossen. Nur In besonderen Ausnahmefällen können Betrlebs-
führer empfangen werden. Der Leiter des Arbel tsamtes . 

faulen Kartoffeln? 
Die Hauptgrund» lind falterte Lagerung 
oder ungeeignete! Soalgui Durch torg-
faltigo Kontrolle hat die Hauifrau biiher 
ihre Vorrat« zu erhallen veriuchtj der Aut­
fall war ober immer recht hoch. Jetjl gibt'» 

. , K » r t o l » n " , 
dai wird bei der Einlagerung mit ein-
gestreut, und dat ithünt auch Ihr« Vor­
räte vor foutnii und Auikelmungl pro­
bieren Sie et i-elbil einmal — Sie wer­
den überreicht teinl „Karlofan" glbl'i 
in Diuurmn und iu">iiil,un.li,.i'U.n 
C h t m l i c h t Fabrik Wiesbaden, 
Werk P o l i n , Astalke mtratA« aa 

V E R S C H I E D E N E S 
Gliederpuppe fKüns t l e rmoc l e l l ) g e 
s u c h t M o l t k e s t r a ß e 161, U I 
W e r s t i c k t M o n o g r a m m e In W ä 
s e h e t A n g e b o t e u n t e r 1597 a n LZ 
W e r n ä h t m i r in K ü r z e K l e i d u n d 
K o s t ü m ? A n g e b o t e u n t e r 1633 LZ 
W e r s t o p f t s a u b e r u n d o r d e n t l i c h 
S t r i i m p l e T A n t ^ u ^ i e O Z a n d i e LZ 
B e t e i l i g u n g , s t i l l o d e r t ä t i g , m i t 
15 000 R M . a n b e s t e h e n d e m o d e r 
n e u z u g r ü n d e n d e m U n t e r n e h m e n 
g e s u c h t . A n g e b , u . 1638 a n d i e LZ, 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Pudding, Sotten-
puliiir, BocKpultw 

Erhard Lange K G . 
Nährmittelfabrik 

Lobau, Kreis Posen 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei der Beerdigung 
unserer l ieben, unvergeßlichen 
Schwester Edith Hedwig Btchtold 
sagen wir al len unseren Innigsten 
Dank. Insbesondere danken wir 
Herrn Pastor Schcdler für die t rost­
reichen Worte, der Oelolgschaft des 
Fernsprechamtes für die große Teil­
nahme an unserem Leid, den Kranz-
und Blumenspendern sowie allen, 
die unserer Heben Heimgegangenen 
das letzte Geleit gaben. 

I s t ie ler Traue r . 
Die Hinterbliebenen. 

Der Relchsstatthalter — Landnsernährungsamt — In Posen 
Bekanntmachung. Gültig im Reichsgau Warthelandl Betr . : Abgab* von Brot­

aufstrich I. In der Zeit vom 2 3 . 9. bis 18. 10. 1942 kann aul den Abschnitt 
B I h — 39/42 — der Zuckerkarte P lür Polen, soweit vorhanden, 500 g Brot­
aufstrich I abgegeben werden. — Die Abschnitte sind bis 24 . 10. 1942 dem zu­
ständigen Ernährungsamt — Abt. B — aufgeklebt zu Je 100 Stück einzureichen. 
Die Ernährungsämter s tel len bierlOr die entsprechenden Bezugscheine Uber Brot­
aufstrich I aus . P o s t a , den 2 1 . September 1942. Der Reichsstat thal ter , Landes­
ernährungsamt , Abteilang B. 

Das Amtsgericht Lltzmannstadt 
Oeschäftsnummer: 10. UR. II. 6 8 / 4 2 . Aufgebot. Die Arbeiterin Stanls lawa 

Starczyk In Lltzmannstadt, Sonnleite 8 1 / 5 , hat beantragt , den verschollenen Ar 
beiter Stefan Starczyk, zuletzt wohnhalt in Lltzmannstadt , lür tot zu erklären . 
Der Verschollene wird aufgefordert , sich bis zum 30 . 1 1 . 42 vor dem unter­
zeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls er lllr tot erk lär t werden kann. Alle, 
die Auskuntt Uber den Verschollenen geben können, werden aulgefordert , bis zu 
dem oben best immten Zeltpunkt dem Gericht Anzeige xu machen. Lltzmannstadt , 
den 15. September 1942. Dat Amtsgericht. 

Oeschältsnummer: 10. UR. II. 120/42. Aufgebot. Die Arbeiterin Eugenle 
Hilbert, geb. Hartwecker, In Lltzmannstadt , Sl lberstr . 2 7 / 8 , bat beant ragt , den 
verschollenen Arbeiter Artur Paul Hilbert, zuletzt wohnhalt In Lltzmannstadt , lür 
tot zu erklären . Der Verschollene wird aulgclorder t , sich bis zum 3 0 . November 
1942 vor dem unterzeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls er für tot erklär t 
werden kann. Alle, die Auskunft Ober den Verschollenen geben können, werden 
aufgefordert, bis zu dem bestimmten Zeltpunkt dem Gericht Anzeige zu machen. 
Lltzmannstadt , den 15. September 1942. Das Amtsgericht, Abt. 10. 

Geschäftsnummer: 10. UR. II. 113/42 . Aulgebot. Die Hausgehilfin Johanna 
Freund, geb. Trautmann, in Galkowck, Ocm. Oalken, hat beant ragt , Ihren Ehe­
mann den verschollenen Milchhändler August Freund, zuletzt wohnhalt In Andretpol, 
tür tot zu erklären . Der Vertchollene wird aulgclorder t , l ieh bis zum 1. 12. 1942 
vor dem unterzeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls e r lllr to t e rk lä r t wer­
den kann. Alle, die Auskuntt Uber den Verschollenen geben können, werden aut­
gefordert, bis zu dem oben bestimmten Zeitpunkt vor Gericht Anzeige zu machen. 
Lilzmannstadt , den 14. September 1942. Das Amtsger icht . ' 

Der Polizeipräsident Lltzmannstadt 
Siuchenpollztl l lch* Anordnung. Nachdem unter den Blenenst t tnden des 

a) Rudoll Seiler, Lilzmannstadt , Donaustraße 16; b) Oendarmeric-Rcltschule, I i i / -
mannstadt-Stockhof, Trensengasse 3 , die bösar t ige Faulbrut amtlich festgestel l t 
worden Ist, wird gemäß der Verordnung des Herrn Regierungspräsidenten von 
Litzmannstadt vom 7. 9 . 1940 Uber die Bekilmplung der bösart igen Faulbrut und 
Mllbenscuche der Honigbiene und mit Zustimmung des Herrn Landrats des Land­
kreises Lltzmannstadt folgendes angeordnet : 1. Das Wegbringen von Bienen aus 
den verseuchten Oehöftcn und aus dem nachstehend e rk lä r ten Sperrbezirk Ist 
während der Sperrzelt nur mit meiner Genehmigung ges ta t te t . 2 . Der Sperrbezirk 
ers t reckt sich «ui das gesamte Stadtgebiet von Lltzmannstadt und aul lolgende 

Der Landrat des Kreises Kempen 
Vlehteudi .npol lze l l ld i t Anordnung. Zum Schutze gegen die Tollwut * ' r d hier­

mit aut Grund der §§ 18 If. des Viehseuchengesetzes vom 26. 6. 1909 (RGBl. 
S. 519) und mit Ermächtigung des Herrn Relchsralnlsters « t s tantre I . » 1 W be­
stimmt Meine vlehseuchenpollzelllche Anordnung vom 14. Juli 1942 (Amtsblatt 
N, 22 findet auch aut das Oeblet der Ortschalt H o h e n b u s c h . Amtsbezirk 
Reichtal, Anwendung. Kempen/Wartheland, den 19. September 1942. Der Landrat , 

Der Oberbürgermeister Kallsch 
Der an Frau Berta Schicke, geb. Meißner, geb . 15 . 3 . 1877 In Dcmsko, wohnhaft In 

Kallsch, Gncscner Straße Nr. 2 3 , er tei l te blaue Auswels der Deutschen Volksliste 
Nr. 303 306 Ist In Verlust geraten und wird hiermit lür ungültig e rk lä r t . Kallsch, 
den 18. September 1942. Der Oberbürgermeister, Zweigstelle „Deutsche Volksl ls tc" . 

Der dem Zenon Zcller, geb. am 23 . September 1918, in Buer-Hassel, wohnhaft 
In Kallsch, Wiener Straße 22, ertei l te grüne Ausweis der Deutschen Volksliste 
Nr. 303 665 ist In Verlust geinten und wird hiermit lür ungültig erklär t . Kallsch, 
den 18. September 1942. Der Oberbürgermeister, Zweigstelle „Deutsche Volksl is te" 

' Keiner soft 
' zu kurz kommen/ 

Deshalb kann niemand 3 Dosen 
Piloauf einmal haben. Pilo hauch­
dünn genügt, um den Schuhen 
Hochglanz und Geschmeidig* 
kelt zu verleihen. 
Audi die Waschmittel müssen 
restlos ausgenützt werden. Für 
die Fußböden Ist Sauberkeit die 
Hauptsache. Später glbts dafür 
wieder Dr .Thompson's Sdiwan-
Pulver und das Bohnerwachs 
SelFIX. mustf 


